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Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer

Lb. Frau im Stein. Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai
1923 und 30. März 1928.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich
Fr. 2.50. Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6673.

Nr. 4 Mariastein, Oktober 1945 23. Jahrgang

DEM KÖNIG DER Kl(SEI EHRE UND RUHM

„Es ist von mir (König Darius) der Befehl ergangen, dass man im

ganzen Gebiete meines Reiches vor dem Gott Daniels (dem einen,

wahren Gott) zittern und sich fürchten soll; denn er ist der lebendige

Gott, der in Ewigkeit bleibt; sein Reich wird nicht zerstört

werden und seine Herrschaft währt in Ewigkeit. Dan. 6. 27

Moimtsdiätter tiir Morien-Vereirruiix unà 2ur ?ôràerrmx àer Vtoiikolirt 2U unsll-
rer I.d. Vrou im Ltein. Lxeàll ^eseZnet vom HI. Väter ?ius XI. sm 24. Moi

ig2z rmà zo. Mâr2 1928.

Hersu8Zexedeii vom IVoiitoiirtLvereill 2U Moriosteio. L,boimeme»t Mirriicli
?r. 2.50. Lin2ok1uvZeii sut ?ostckeclàonto V SS?z.

4 NârÎA8tein, O^toìier 4945 24. ^gìirAsuA

5^> >_>lx!v ktil-isv,

,,^s ist lion Nlil ^öni^» àlins) t/kl /^e/s/i/ kl^an^en, àss 7NNN inl

Fnn2kn <7ediete meines /?eiâes vol c/em t7ott Oanieis ^c/em einen,

lva/llen (7ott) 2Ìtteln nnci sic/i /ûlâten soii,' «kenn el ist àl ieàen-

c/ÌKs (7ott, c/kl in Ttivi^/ceit bieibt/ sein /îeic/i lvil4 nic/it 26lstölt

lvslcien nno! seine /7ellsc/ia^ lväillt in i^lvi^/csit. Dsn. 6. 27



21. Okt.: 22. So. n. Pf. Evgl. von der Steuermünze. III. Messen von 5.30—8 Uhr.
9.30 "Uhr: Predigt und Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung
Segen und Salve.

28. Okt.: 23. So. n. Pf. und zugleich «Christkönigs-Fest». Evgl. von Christus dem
König. Hl. Messen von 5.30—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt.
Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Weihegebet, Segen und Salve.

29. Okt.: Mo. Fest der hl. Ap, Simon und Judas. S.30 Uhr: Amt. Nachm. Î Uhr:
Vesper.

31. Okt.: Mi. Vigil von Allerheiligen mit Kirchenfasttag. 8.30 Uhr: Vigilamt.
Nachm. 3 Uhr: Vesper.

1. Nov.: Do. Fest «Allerheiligen», kirchlich gebot. Feiertag. Evgl. von den acht
Seligkeiten. III. Messen von 5.30—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt u. Hochamt.

Nachm. 3 Uhr: Tagesvesper, anschliessend Totenvesper mit Lib.
Ablass von Allerseelen, ähnlich wie an Portiunkula. Von heute Mittag

12 Uhr an und den ganzen Allerseelentag,: können alle Gläubigen so
oft einen vollk. Ablass zum Trost der armen Seelen gewinnen, als sie
nach würdigem Sakramenten-Empfang eine Kirche besuchen und daselbst
reumütig nach der Meinung des III. Vaters 6 Vater unser, 6 Ave Maria
und 6 Ehre sei dem Vater beten. Wer an diesem Tage verhindert
ist, kann diesen Allerseelenablass unter gleichen Bedingungen auch vom
Samstag Mittag, den 3. Nov. und Sonntag den 4. Nov. gewinnen.

2. Nov.: Gedächtnis aller abgestorb. Christgläubigen oder Allerseelen und zu¬
gleich Herz-Jesu-Freitag. Jeder Priester darf an diesem Tag zum Trost
der armen Seelen drei hl. Messen lesen. Diese grosse Vergünstigung
erwartet von den Gläubigen auch grosse Teilnahme. Die hl. Messen

beginnen schon um 5 Uhr und werden bis 8 Uhr fortgesetzt. Um 9 Uhr
ist ein feierl. Requiem mit Libera.

3. Nov.: Pr.-Sa. u. Fest des hl. Pirmin. 8.30 Uhr: Requiem f. Msgr. Bourquard,
4. Nov.: 24. So. n. Pf. mit Messe und Evgl. vom 4. So. n. d. Ersch. Jesus stillt,

einen Meeressturm. III. Messen von 6—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und
Amt. Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

5. Nov.: Mo. Anniversarium für alle verstorb. Mitglieder des Wallfahrtsvereins.
6. Nov.: Di. Anniversarium f. den verstorb. Wohltäter, Bischof Eugenius Lachat.
7. Nov.: Erster Mittwoch, darum Gebetskreuzzug. III. Messen von 6—9 Uhr.

10 Uhr: Amt, dann Aussetzung des Allerlieiligsten mit privaten
Anbetungsstunden über die Mittagszeit. Nachm. 2.30 Uhr: Rosenkranz, dann
Predigt und Vesper mit sakram. Segen. Vor- wie nachher ist Gelegenheit

zur hl. Beicht,
9. Nov.: Fr. Kirchweihfest der Basilika des allerhlgst. Erlösers in Rom. 8.30 Uhr:

Amt und nachm. 3 Uhr: Vesper.
11. Nov.: 25. So. n. Pf. mit Messe und Evgl. vom 5. S. n. d. Ersch. Jesus erzählt

das Gleichnis vom Unkraut auf dem Acker. Hl. Messen von 6—8 Lrhr.
9.30 Uhr: Predigt und Amt. Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen
und Salve.

13. Nov.: Di. Fest Allerheiligen-Benediktiner. Vollk. Ablass in allen Ordenskir-
elien unter den gewöhn], Bedingungen. 8.30 Uhr: Hochamt. Nachm.
3 Uhr: Tagesvesper, dann Totenvesper mit Libera.
Mi. Benediktiner-Allersselen. 8.30 Uhr: Feierl. Requiem mit Libera.
Sa. Fest der hl. Aebtissin Gertrud, Benediktinerin. Vollk. Ablass. 8.30
Uhr: Amt, Nachm. 3 Uhr: Vesper.
26. So. n. Pf. mit Messe u. Evgl. vom 6. So. n. Ersch. Kirchweihfest der
St. Peter- und Paulskirche in Rom. III. Messe von 6—8 Uhr. 9.30 Ulir:
Predigt und Amt. Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen u. Salve.

14. Nov.:
17. Nov.:

18. Nov.:

Mci fit Me .Men um Mullein'
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21. Oil. : 22. Lo. n. Dk. Dvgl. von der Lteusrniün^e. III. Messen von 5.3V—8 17111°.

9.3V Dbr: Dredigt und Iloebamt. blaebm. Z Dbr: Vesper, àissetîmng
Legen und Lalve.

28. Oit. : 23. 80. n. Dk. und r.ugleieb «Lbristiönigs-Dest». lllvgl. von Obristus ilem
König. III. Messen von 5.3V—8 Dbr. 9.3V Dbr: Dredigt und Iloebamt.
Kaelim. 3 Dbr: Vesper, /Vussst^ung, IVeibegebet, Legen und Lalve.

29. Oil.: Mo. Vest der III. .Vp. Limon und dudas. 8.3V Dbr: .7mt. biaebm. 3 Dbr:
Vesper.

3l. Oil.: Mi. Vigil von Vllerbeiligen mil Kirebenkasttag. 8.3V I7lir: Vigilamt.
Daebm. 3 Dbr: Vesper.

1. blov. : Do. best «^llerbeiligsn», iirelilieli gebot. Deiertag. Dvgl. von den aebt
Leligieiten. III. Messen von 3.3V—8 Ildr. 9.3V I7l,r: Dredigt u. Docb-
«mt. x«ol>m. 3 Dbr: lagesvesper, ansebliessend lotenvesper mil Dib.

rlklass von Allerseelen, äbnlieb wie an Dortiuniula. Von lieiile Mil-
leg 12 IIdr an uncl den ganzen illlerseelentagç iöbnen alle Dläubigen so
oll einen volli. Vblass ^UIN Vrosl der armen Leelen gewinnen, als sie
naeli würdigem Lairamentsn-Dmpkang eine Ilirelie besuebsn und daselbst
renmülig naeli der Meinung des III. Valers ö Vater unser, k ^.ve Maria,
und 6 Ilbre sei dem Vater beten. IVer au diesem läge verbinderl
ist, iann diesen .Illerseelenablass unter gleielien Bedingungen aueb vom
Lamstag Mittag, den 3. Kov. und Lonntag den 4. Kov. gewinnen.

2. blov. : Oedäebtnis aller abgestorb. Obristgläubigen oder Allerseelen und ?n-
glsieli Iler^-.Iesu-Dreitag. .leder Driester dark an diesem lag 2UIN lrosl
der armen Leslen drei III. Messen lesen. Diese grosse Vergünstigung
erwartet von den Oläubigsn aueli grosse leilnabme. Die bl. Messen be-
ginnen sebon um 3 Dbr und werden bis 8 I7lir kortgeset^t. I7m 9 Ilbr

ist ein keierl. liecpiiem mit Inbera.
3. Kov.: Dr.-La. u. lest des bl. Dirmin. 8.3V Ilbr: Requiem k. Msgr. Louripiard.
4. blov. : 24. Lo. n. Dk. mit Messe und Ilvgl. vom 4.80. n. d. Drseb. desns stillt

einen Msersssturni. III. Messen von 6—8 Dbr. 9.3V Dbr: Dredigt und
^lnit. Kacbm. 3 Dbr: Vesper, àisseàung, Legen und 8alve.

3. blov.: Mo. Anniversarium kür alle verstarb. Mitglieder des IVallkabrtsvereins.
v. Kov. : Di. Anniversarium k. den verstarb. IVobltätor, lZisebok Dugenius Daebat.
7. Kov. : ürster Mittwocb, darum Oebetsireu2?ug. III. Messen von 6—9 Dbr.

1V Dbr: ^Vnit, dann ilussst^ung des ^Vllerbeiligsten mit privaten ^l.nbe-
tungsstunden über die Mittagszeit. Kaebm. 2.3V Dbr: Iloseniran2, dann
Dredigt und Vesper mit sairam. Legen. Vor- wie nacbker ist Oelegen-
beit sur bl. Deiebt.

9. Kov.: Dr. Ivirebweibkest der Lasiliia des allerlilgst. Drlösers ill Dom. 8.3V Dbr:
^.int und naebm. 3 Dbr: Vesper.

11. Kov. : 25. 80. n. ?k. mit Messe und Dvgl. vom 5. 8. n. d. Drseb. .lesus er^äblt
das Oleiebnis vom Dniraut auk dem Icier. DI. Messen von 6—8 Dbr.
9.3V Dbr: Dredigt und Imt. Kacbm. 3 Dbr: Vesper, .Vusset^ung, Legen
und Lalve.

13. blov. : Di. best LIIerbeilixen-Lenediitiner. Valli. .Vblass in allen Ordensiir-
eben unter den gewölinl. Dedingungen. 8.3V Dbr: Iloebamt. blaebm.
3 Dbr: 'lagssvesper. dann lotenvesper mit Inbera.
Mi. Lenediiti»er-L.I1ersssIen. 8.3V Dbr: Deierl. Deciuiem mit Dibsra.
La. best der bl. Vebtissin Oertrud, Densdiitinerin. Volli. -Vblass. 8.3V
Dbr: -Vmt. Daebm. 3 Dbr: Vesper.
2V. 80. n. Dk. mit Messe u. Dvgl. vom 6. 80. n. Drseb. Kirebweibkest der
8t. Deter- und Daulsiirebe in Dom. III. Messe von 6—8 Dbr. 9.3V Dbr:
Dredigt und ^lmt. Daebm. 3 Dbr: Vesper, Vusset?ung, Legen u. Lalve.

14. Kdv.:
17. blov. :

18. Kov. :

«M W M Mà M MM'
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Bild von der gestohlenen Muttergottes-Krone. Aehnlich war jene vom
Jesuskind, nur kleiner. Bis heute fehlt jede Spur vom Dieb.

Frevel am Iieiliger Sialic
Die .Königin fomrnt um ibr Diabem.

(©efcf)id)tlid)es ©ingefanbt aus bem bergen ber Scljroeig.)

ffiie fdjon 1917 rourbe im jüngft nerfloffenen Suguft 1945 bic 9Jta*
botina mit gefushinb, II. 2. grau im Stein, burd) Sciuberljanb iijrer Klei=
nobien oerluftig. Diefer Uebcrgriff batte jeben erfdjüttert, ber banon in
ber 3eitung oernommen. gn ber gnnerfdjraeig tjatt man bie rudjlofe Dat
mit ©ntriiftung gebranbmarht.

©troas 3ur ©efdjicbte. 33ereits in früheren galjrfjunberten befafî bie
fteinerne Statue bes 14. gafjrljunberts eine Krone, meiere bie Solbsfröm*
migheit bem berühmten Silbe aufgefegt. 21nläfelid> ber Erhebung ge=

nannter 2SaIIfal)rtshirc[)e gur pcipftlidjen S a f i I i h a burd) Suntius 2uigi
Staglione bei ber fd)toeigerifd)en ©ibgenoffenfd)aft, gu Staria £>immel*
fatjrt, ben 15. Sluguft 1926, marb bie im Sercljrungshreife ber Dielen ifßil»

ger bebannte unb benannte lädjelnbe Stuttergottes im geifern
Heiligtum mit groei fronen bebadjt, beren Seife mit ^Brillanten gegiert
roaren.

Die Krönungen ber ©nabenbilber ergaben fid) aus bem Xitel Stadens
als Königin. Der fdjönfte ©efang auf biefe Sßiirbe ift bas „Salve
Regina" (11. galjrl).) bes fjermanus ©ontractus (2al)me, 1013—1054),
Siönct) auf ber gnfel Seictjenau. gm Uta-Eoangeliar gu Segensburg um

51

Lilâ von öer xestoklellell Nutter^oites-Xrolle. ^sklllicli vor jelle vorn
^esuàllà, llur Icleiner. VÍ8 deute kedìt seâe 8xur vorn vied.

^T«V-kIì L»M .îîì-kZllÛlM-kr

Tie Königin kommt um ihr Diadem.

(Geschichtliches Eingesandt aus dem Herzen der Schweiz.)

Wie schon 1917 wurde im jüngst verflossenen August 1945 die
Madonna mit Jesuskind, U. L. Frau im Stein, durch Räuberhand ihrer
Kleinodien verlustig. Dieser Uebergriss hatte jeden erschüttert, der davon in
der Zeitung vernommen. In der Innerschweiz hatt man die ruchlose Tat
mit Entrüstung gebrandmarkt.

Etwas zur Geschichte. Bereits in früheren Jahrhunderten besass die
steinerne Statue des 14. Jahrhunderts eine Krone, welche die Volksfröm-
migkeit dem berühmten Bilde aufgesetzt. Anläßlich der Erhebung
genannter Wallfahrtskirche zur päpstlichen Basilika durch Nuntius Luigi
Maglione bei der schweizerischen Eidgenossenschaft, zu Maria Himmelfahrt,

den 15. August 1926, ward die im Verehrungskreise der vielen Pilger

bekannte und benannte lächelnde Muttergottes im Felsen-
Heiligtum mit zwei Kronen bedacht, deren Reife mit Brillanten geziert
waren.

Die Krönungen der Gnadenbilder ergaben sich aus dem Titel Mariens
als Königin. Der schönste Gesang auf diese Würde ist das „Salve
Regina" (11. Jahrh.) des Hermanus Contractus (Lahme, 1613—1654),
Mönch auf der Insel Reichenau. Im Uta-Evangeliar zu Regensburg um
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1010 hatte ÎRarirt bereits eine in SRiniatur gemalte Krone. 3" öer Folge
tiefen Königinnen unb Fürftinnen foldje ©efdjenke an bebeutenbe Silber
reichen. Könige unb Kaifer ahmten biefes tjo^ergige Seifpiel nad).

$ie Krönungsfeierlichkeiten mürben öitrch bie Sifchöfe unb Sr3bifd)öfe
Italiens im 17. Jahrhunbert eingeführt. 1631 fing bas Kapitel bes Sa=
tikans mit ber Krönung ber 9J4abonna bella gebbre (lt. 2. grcu nom gie=
ber) an, bie 3eremonie felber gu übernehmen unb an bie $iÖ3efanbifd)öfe
3U übertragen. 2tls Slnläffe 3ur Krönung gelten Jubiläen, bafilihale 2lus=
3eid)nungen eines ©ottesfjaufes, große Kongreffe.

Jn ber Sehtoei3 höben mir gegenroärtig 3 eh n gekrönte 994arienbilber:
1. Sourgillon bei Jreiburg; 2. (Einfiebeln; 3. 2ugano: 3Jla=

bonna bella ©ra3ia (1943); 4. SDtabonna b'Ongero bei ©arona;
ö. fiabonna b e l S a f f 0 ob 2ocarno ; 6. 904 aria Stein; 7. 994 0 r ^

bio Jnferiore; 8. 94.$. be Jribourg (1902); 9. 94.$. be ©e
n è d e ; 10. 94. $. be S 0 r b 0 u r g.

994öge ein gütiges ©efcßick bie oerlorenen Koftbarkeiten roieber an bie
3ugehörige Stelle surüchbringen, nad)bem ber 2lrm ber roeltlichen ©e=

rectjtigheit bafür geforgt, baß fid) fotd)e Fälle nid)t mehr roieberbolen
können. J. S.

Gollveirlraiieiii MoseiiLreunz;

2öie aus ber „Sdjilbroache" 94r. 21 b. J. 311 entnehmen ift, bekunben
3ahlreid)e Sriefe non Katholiken aus $eutfd)Ianb ihr unerschütterliches
©ottoertrauen, roie ihr Sertrauen auf ben mädjtigen Schuß ber 94ofen=
kran3königin. 9tad)foIgenb einige Sriefausfdjnitte:

„$u barfft $ir nicht fo oiel Sorge um uns madjen. 2öir beten, mie
auch $u es ftets getan ^aft 9Bir ftehen in ©ottes Schuß. Seine
Satergüte umgibt uns ftänbig 2Bir raerben behütet oon Unferer 2ie=
ben Jrau com 94ofenkran3- $äglid) beten mir ben 94ofenkran5. $er
Schuß ber Sjimmelsmutter ift fo auffallcnb, baß mir oon großen Sßunbern
fpredjen können ..."

„2ßir gehen nur in unfern Keller. (Er genügt uns. 2öir beten jebes
994al ben 94ofenkran3 unb ben ©jorsismus. $cs Seten beruhigt uns un=
gemein. Unfer Sertrauen auf ben gütigen §immeloater ift unbegrenst.
©r kann unb roirb uns nicht oerlaffen

„Senbe uns keine 2iebesgabenpakete, es fei benn, baß $u 94ofen=
kränse flicken barfft. $amit kann man oielen armen 9J4enfd)en eine
große Jreube bereiten ..."

„Sei Fliegerangriffen betet meine Sdjroefter im Sdjußkeller ftets ben
94ofenkran3. SInfcngs lachten mir bariiber. §>eute beten ihn alle mit,
felbft bie Srölcftanten ..."

„Können Sie uns keine 94ofenkrän3e fdjicken? £>ier oermögen mir
keine mehr 31t kaufen, üluch Sr°teftanten tuiinfchen tRofenkränse

„$em Stofenkransgebet oerbanken mir, baß mir nod) ba finb
„$er junge §>ugo $., ber ben 94ofenkran3 eifrig oerbreitete, ift in

©efangenfcßaft 2lud) in ber ©efangenfcßaft betet unb oerbreitet er ben
94ofenkran3 ..."

„2öie reid) ift man heute, roenn man fein Sett unb ein $ad) über bem
Kopf hnt. $afür banken mir täglici) burch ben 94ofenkran3
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1919 hatte Maria bereits eine in Miniatur gemalte Krone. In der Folge
ließen Königinnen und Fürstinnen solche Geschenke an bedeutende Bilder
reichen. Könige und Kaiser ahmten dieses hochherzige Beispiel nach.

Die Krönungsfeierlichkeiten wurden durch die Bischöfe und Erzbischöfe
Italiens im 17. Jahrhundert eingeführt. t631 fing das Kapitel des
Vatikans mit der Krönung der Madonna della Febbre sU. L. Freu vom Fieber)

an, die Zeremonie selber zu übernehmen und an die Diözesanbischäfe
zu übertragen. Als Anlässe zur Krönung gelten Jubiläen, basilikale
Auszeichnungen eines Gotteshauses, große Kongresse.

In der Schweiz haben wir gegenwärtig zehn gekrönte Marienbilder-
1. Bourgillon bei Freiburg: 2. Ein sie dein: 3. Lugano!
Madonna della Grazia (1943); 4. Madonna d'Ongero bei Earona:
S. Madonna delSasso ob Locarno: 6. Maria-Stein: 7. M or -

bio Inferiore: 8. N.D, de Fribourg (1992): 9. N. D. de G e -

nève: 10. N.D. de Vorb our g.

Möge ein gütiges Geschick die verlorenen Kostbarkeiten wieder an die
Zugehörige Stelle zurückbringen, nachdem der Arm der weltlichen
Gerechtigkeit dafür gesorgt, daß sich solche Fälle nicht mehr wiederholen
können. 3. 8.

Wie aus der „Schildwache" Nr. 21 d. I. zu entnehmen ist. bekunden
zahlreiche Briefe von Katholiken aus Deutschland ihr unerschütterliches
Gottvertrauen, wie ihr Vertrauen auf den mächtigen Schutz der
Rosenkranzkönigin. Nachfolgend einige Briefausschnitte:

„Du darfst Dir nicht so viel Sorge um uns machen. Wir beten, wie
auch Du es stets getan hast Wir stehen in Gottes Schutz. Seine
Vatergüte umgibt uns ständig Wir werden behütet ovn Unserer Lieben

Frau vom Rosenkranz. Täglich beten wir den Rosenkranz. Der
Schutz der Himmelsmutter ist so auffallend, daß wir von großen Wundern
sprechen können ..."

„Wir gehen nur in unsern Keller. Er genügt uns. Wir beten jedes
Mal den Rosenkranz und den Exorzismus. Das Beten beruhigt uns
ungemein. Unser Vertrauen auf den gütigen Himmelvater ist unbegrenzt.
Er kann und wird uns nicht verlassen

„Sende uns keine Liebesgabenpakete, es sei denn, daß Du Rosenkränze

schicken darfst. Damit kann man vielen armen Menschen eine
große Freude bereiten

„Bei Fliegerangriffen betet meine Schwester im Schutzkeller stets den
Rosenkranz. Anfangs lachten wir darüber. Heute beten ihn alle mit,
selbst die Protestanten

„Können Sie uns keine Rosenkränze schicken? Hier vermögen wir
keine mehr zu kaufen. Auch Protestanten wünschen Rosenkränze ..."

„Dem Rosenkranzgebet verdanken wir, daß wir noch da sind ..."
„Der junge Hugo D., der den Rosenkranz eifrig verbreitete, ist in

Gefangenschaft Auch in der Gefangenschaft betet und verbreitet er den
Rosenkranz..."

„Wie reich ist man heute, wenn man sein Bett und ein Dach über dem
Kopf hat. Dafür danken wir täglich durch den Rosenkranz ..."
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Dei1 ernste grosse lillsâssei-PilgeizîMg

Rad) jahrelanger Trennung freut fid) ein Kinb auf bas SBieberfeljen
feiner lieben Angehörigen, insbefonbere ber lieben Stutter. So oerftehen
mir bas £>eimroeh ber SIfäffer nad) ber Stutter im Stein unb oerftehen
aud) bie greube beim Sßieberfefjen bes ©nabenortes nach fedjefötjrigcr
banger Trennung. Als barum bekannt rourbe, baß ber frangöfifcfje tpoli=
geikommiffär toie aud) bie fd)roeigerifche ©rengpoligei im ©inoerftänbnis
ihrer Regierungen eine gemeinfame SBallfafjrt ber angrengenben ©emein=
ben erlaubt habe, melbeten fiel) nicht bloß oereirtgelte ©ruppen, fonbern
halbe ©emeinben gur Teilnahme. Aus ber nädjftliegenben ©emeinbe
Sepmen kamen nicht roeniger als 450 ißerfonen. Als tßilgertag roarb
gegenfeitig ber 8. September, ein alter elfäffifcher Sßallfahrtstag, oereim
bart unb fiehe ba, 2835 ©Ifäffer paffierten an ben ihnen begeichneten Stel=
len bie Sdpoeigergrenge mit bem Reifegiel St a r i a ft e i n. Siele kamen
auf Schuhmachers Rappen oier Stunben roeit nüchtern unb brachten it)te
Verpflegung mit. Oh, mie fchlugen bie §ergen ooll greube unb Sankbar=
keit, als fie bas Heiligtum roieber fatjen unb betreten burften. Um eine
redjtgefegnete SBallfahrt gu madjen, empfingen ber ©roßteil, aud) bie ftark
oertretene Stännerroelt, bie hl. Sakramente, rocitjrenb ihre Seelforger bas
hl. Opfer barbrachten.

3u Seginn bes £»ouptgottesbienftes begrüßt Abt Safilius bie lieben
Elfäffer unb h^ifèt fie Verglich roillkommen. ghr kommt in fo großer Ser=
tretung euerer ©emeinben, um ber Stutter oon ber immerroährenben
fnlfe herglich gu banken für allen Schuß unb Segen ber Kriegsjahre. 2ßir
oerftehen euch, roenn man roeiß, mos ihr burchgemacht; mir haben es auch
nachgefühlt unb befreit oon ber Kriegsfurie oerftehen mir aud) euer £>er=

gensbebürfnis gu banken unb gugleicf) gu bitten, um einen gerechten unb
bauerhaften grieben. Stöge euer ©ebetsfturm ben Steg gum mähren
grieben öffnen.

Rad) biefer Segriißung gelebrierte ber neu errocihlte Abt oon Sturü
©ries, Sr. ©naben Sernharb Kälin, als ho^er ©hrengaft, ein feierliches
Sontifikalamt, bem ber Kirchenchor oon Siirlinsborf mit ber gebiegenen
2Biebergabe ber Missa admirabilis oon ©riesbacher unter ber Direktion,
oon fr tßfarrer Spinnhirnp eine befonbers feftlid)e Rote ßab. Rad)
bem ©oangelium richtete £j. £j. Pfarrer Sdjmiblin oon £>agenthal ein
roarmes Sroftroort an feine Ib. Canbsleute. So oft im Krieg haben mir
oertrauensooll hüiaufgefcljaut nad) ber Stutter im Stein unb ijeute bürfen
mir an ber Ib. ©nabenfteitte roeilen unb ihr banken unb unfere Anliegen
oortragen. Sie fegne uns unb bas gange ©Ifaß, baß mir ihrem Sohne
treu bleiben. SBclIen mir einer befferen 3eit entgegengehen, fo muß gefus
in ben £>ergen ber Stenfctjen neu geboren roerben. Sarum ruft uns
Riaria gu: Saffet ab oon ber Siinbe, tut Suße unb roanbelt roieber bie
2Bege ©ottes. ©rfiillet bas ©efeß ber Siebe, bann kommt bie fcßöne
neue 3eit.

gn heiliger Anbadjt folgten jeßt bie ?ßilger bem hl. Opfer bes £Sol)en=

priefters, baß allen ohne 3tt>eifel eine Quelle reicher ©naben rourbe. Aber
nicht gufrieben mit bm Segen ber hl- Rleffe, rcollten bie ©allfabrer nicht
heim ohne ben Segen ber Stutter. Sie oielen Rimberte ftiegen hinunter
tn bie gelfengrotte, um ber Stutter gu banken nad) Kinberart unb ihr
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Nach jahrelanger Trennung freut sich ein Kind aus das Wiedersehen
seiner lieben Angehörigen, insbesondere der lieben Mutter. So verstehen
wir das Heimweh der Elsasser nach der Mutter im Stein und verstehen
auch die Freude beim Wiedersehen des Gnadenortes nach sechsjähriger
banger Trennung. Als darum bekannt wurde, daß der französische
Polizeikommissär wie auch die schweizerische Grenzpolizei im Einverständnis
ihrer Regierungen eine gemeinsame Wallfahrt der angrenzenden Gemeinden

erlaubt habe, meldeten sich nicht bloß vereinzelte Gruppen, sondern
halbe Gemeinden zur Teilnahme. Aus der Nächstliegenden Gemeinde
Leymen kamen nicht weniger als 450 Personen. Als Pilgertag ward
gegenseitig der 8. September, ein alter elsässischer Wallfahrtstag. vereinbart

und siehe da, 2335 Elsässer passierten an den ihnen bezeichneten Stellen

die Schweizergrenze mit dem Reiseziel M aria st ein. Viele kamen
auf Schuhmachers Rappen vier Stunden weit nüchtern und brachten ihre
Verpflegung mit. Oh, wie schlugen die Herzen voll Freude und Dankbarkeit,

als sie das Heiligtum wieder sahen und betreten durften. Um eine
rechtgesegnete Wallfahrt zu machen, empfingen der Großteil, auch die stark
vertretene Männerwelt, die hl. Sakramente, während ihre Seelsorger das
hl. Opfer darbrachten.

Zu Beginn des Hauptgottesdienstes begrüßt Abt Basilius die lieben
Eisässer und heißt sie herzlich willkommen. Ihr kommt in so großer
Vertretung euerer Gemeinden, um der Mutter von der immerwährenden
Hilfe herzlich zu danken für allen Schutz und Segen der Kriegsjahre. Wir
verstehen euch, wenn man weiß, was ihr durchgemacht: wir haben es auch
nachgefühlt und befreit von der Kriegsfurie verstehen wir auch euer
Herzensbedürfnis zu. danken und zugleich zu bitten, um einen gerechten und
dauerhaften Frieden. Möge euer Gebetssturm den Weg zum wahren
Frieden öffnen.

Nach dieser Begrüßung zelebrierte der neu erwählte Abt von Muri-
Gries, Sr. Gnaden Bernhard Kälin, als hoher Ehrengast, ein feierliches
Pontifikalamt, dem der Kirchenchor von DUrlinsdorf mit der gediegenen
Wiedergabe der iVlissn aäwirnbilis von Griesbacher unter der Direktion,
von H. H. Pfarrer Spinnhirny eine besonders festliche Note tzab. Nach
dem Evangelium richtete H H. Pfarrer Schmidlin von Hagenthal ein
warmes Trostwort an seine lb. Landsleute. So oft im Krieg haben wir
vertrauensvoll hinaufgeschaut nach der Mutter im Stein und heute dürfen
wir an der Ib. Gnadenstätte weilen und ihr danken und unsere Anliegen
vortragen. Sie segne uns und das ganze Elsaß, daß wir ihrem Sohne
treu bleiben. Wollen wir einer besseren Zeit entgegengehen, so muß Jesus
in den Herzen der Menschen neu geboren werden. Darum ruft uns
Maria zu: Lasset ab von der Sünde, tut Buße und wandelt wieder die
Wege Gottes. Erfüllet das Gesetz der Liebe, dann kommt die schöne
neue Zeit.

In heiliger Andacht folgten jetzt die Pilger dem hl. Opfer des
Hohenpriesters, daß allen ohne Zweifel eine Quelle reicher Gnaden wurde. Aber
nicht zufrieden mit dm Segen der HI. Messe, wollten die Wallfahrer nicht
heim ohne den Segen der Mutter. Die vielen Hunderte stiegen hinunter
in die Felsengrotte, um der Mutter zu danken nach Kinderart und ihr
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perfönliche unb ollgemeine Slnliegen ans £>er3 3U legen. — SIIs bann bei
ber Stad)mittagsanbad)t not ausgefegtem Siliert)eiligften alle aufs neue
fid) bem unbefleckten Sjergen STtariä gcmeitjt fjatten, erteilte ber euchari*
ftifc£>e £>eilanb felbft allen ben tjeiligen Segen. Soll SSegeifterung fcfjoll es
nun buret) bie roeiten galten ber Safilika roie aus einem SStunbe: „Segne
SJtutter, fegme unfern S3unb", als rooltten fie fagen: Sötutter, roie bleiben
bir unb beinern Sohne treu. 93oII greube unb Dank roie fie gekommen,
3ogen fie t)eimroärts in ber frotjen Hoffnung auf balbiges SBieberfetjen.

P. P. A.

DoraieoI^TJiiersfehiieir Daia'LeswallIfaliurl:

Der folothurnifche 23e3irk 2)orneck=2t)ierftein, an beffen norbroeftlidjec
©rense ber SBallfahrtsort „Sftariaftein" liegt, tjat fdjon oft unb oft bie
rounberbare gjilfe ber ©nabenmutter im Stein erfahren, fo auch roieber im
legten Söeltkrieg. SIIs berfelbe ausgebrochen, fdjarten fict) bie ©emeinben
ringsum mit ihren SSehörben an ber Spifee 3U oielen Daufenben itjrer 23e=

rootjner um bas t)et)re SJtuttergottesbilb unb unterftettten alt itjr £>ab unb
©ut unter ben Schuh Sltariens unb baten um SIbroehr cor qßeft junger
unb Ärieg. Stachbem nun bie engere unb roeitere §eimat gan3 auffaltenb
ben Schuh Sltariens erfahren hat, roar es nicf)t mehr als eine hei=
tige Pflicht ber Dankbarkeit, fid) bankbar 3U seigen. Eigentlich hätten,
roie ber ißrebiger am SSormittag betonte, alle SIrbeit unb alle gabriken
eingeteilt roerben fallen, um möglichft ntelen ©elegenheit 31t bieten, an
ber Dankesroallfahrt teilnehmen. gmmerhin fchloffen fiel) am Dienstag,

ben 25. September ben tjSilgerfiihrern £j. £>. Dekan Slltermatt unb P.
Ehrgfoftomus ©remper 1100 5J3erfonen aus bem Sd)roar3bubenlanb an.
Diefen gefeilten fid) nod) 400 ißerfonen aus bem Seimental hins". äie pro*
3effionsroeife hieher pilgerten, im gansen eine fdjöne SSertretung ber enge*
ren £>eimat. Stile Stnerkennung oerbient auch äer 3ahlreiche Sakrament
tenempfang.

Stach ber töegrüfjung ber ißilger burd) &. £>. P. Sßius prebigt beim
S3ormittagsgottesbienft $. $. tpfarrer Stöckli non £>od)roaIb 00II s2*egei=

fterung 3U feinen lieben Sanbsleuten. Einige ©ebanken feiner prebigt
feien hier roiebergegeben. 3hr t)C-bt euch 3" Stnfang bes Krieges unter
ben Schuh ber ©nabenmutter geftellt unb nun kommt ihr 3U banken für
ihre auffallenbe £ilfe. 33ergeffet bas Danken nicht, aud) für biejenigen,
bie 3U f>aufe geblieben, benn einem bankbaren SDtenfcIjen gibt man immer
roieber gern. Unb roir brauchen roeiterhin ber ©ottesmutter Schuh unb
Segen unb bitten fie barum. Sie roirb uns als griebenskönigin gern
roeiter halfen, roenn roir uns bemühen, ben grieben im eigenen öe^en
unb in unfern gamilien aufrecht 31t halten burd) ein roahrhaft chriftlidjes,
einfaches unb genügfames Beben nach bem SSorbilb ber heiligen gamilie
non Sta,3areth- -— Ùm ben Segen 3U biefem Entfchluff baten barauf bie
Ißilger im anfchliehcnben tôocbamt, selebriert oon $. £>• Pfarrer Sfilger
aus bem nahen Elfafj, ber nach fed)s}ährigem gcrnbleiben mit greuben
bas Stmt fang.

93eim Stachmittcgsgottesbienft um 1.30 Uhr hielt §. £>. P. 33in3en3
Stebler ben Ib. Schroarsbuben bie sroeite ißilgerprebigt. Unfere Dankbar*
keit foil fid) 3eigen in ber Stachfolge Sîtariens. Darum labet ber iftrebiger
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persönliche und allgemeine Anliegen ans Herz zu legen. — Als dann bei
der Nachmittagsandacht vor ausgesetztem Allerheiligsten alle aufs neue
sich dem unbefleckten Herzen Maria geweiht hatten, erteilte der euchari-
stische Heiland selbst allen den heiligen Segen. Voll Begeisterung scholl es
nun durch die weiten Hallen der Basilika wie aus einem Munde: „Segne
Mutter, segne unsern Bund", als wollten sie sagen: Mutter, wie bleiben
dir und deinem Sohne treu. Voll Freude und Dank wie sie gekommen,
zogen sie heimwärts in der frohen Hoffnung auf baldiges Wiedersehen.

Der solothurnische Bezirk Dorneck-Thierstein, an dessen nordwestlicher
Grenze der Wallfahrtsort „Mariastein" liegt, hat schon oft und oft die
wunderbare Hilfe der Gnadenmutter im Stein erfahren, so auch wieder im
letzten Weltkrieg. Als derselbe ausgebrochen, scharten sich die Gemeinden
ringsum mit ihren Behörden an der Spitze zu vielen Tausenden ihrer
Bewohner um das hehre Muttergottesbild und unterstellten all ihr Hab und
Gut unter den Schutz Mariens und baten um Abwehr vor Pest Hunger
und Krieg. Nachdem nun die engere und weitere Heimat ganz auffallend
den Schutz Mariens erfahren hat, war es nicht mehr als eine
heilige Pflicht der Dankbarkeit, sich dankbar zu zeigen. Eigentlich hätten,
wie der Prediger am Vormittag betonte, alle Arbeit und alle Fabriken
eingestellt werden sollen, um möglichst vielen Gelegenheit zu bieten, an
der Dankeswallfahrt teilzunehmen. Immerhin schlössen sich am Dienstag,

den 25. September den Pilgerführern H. H. Dekan Altermatt und U.
Chrysostomus Gremper 110b Personen aus dem Schwarzbubenland an.
Diesen gesellten sich noch 400 Personen aus dem Leimental hinzu, die
prozessionsweise hieher pilgerten, im ganzen eine schöne Vertretung der engeren

Heimat. Alle Anerkennung verdient auch der zahlreiche
Sakramentenempfang.

Nach der Begrüßung der Pilger durch H. H. Pius predigt beim
Vormittagsgottesdienst H. H. Pfarrer Stöckli von Hochwald voll
Begeisterung zu seinen lieben Landsleuten. Einige Gedanken seiner Predigt
seien hier wiedergegeben. Ihr habt euch zu Anfang des Krieges unter
den Schutz der Gnadenmutter gestellt und nun kommt ihr zu danken für
ihre auffallende Hilfe. Vergesset das Danken nicht, auch für diejenigen,
die zu Hause geblieben, denn einem dankbaren Menschen gibt man immer
wieder gern. Und wir brauchen weiterhin der Gottesmutter Schutz und
Segen und bitten sie darum. Sie wird uns als Friedenskönigin gern
weiter helfen, wenn wir uns bemühen, den Frieden im eigenen Herzen
und in unsern Familien aufrecht zu halten durch ein wahrhaft christliches,
einfaches und genügsames Leben nach dem Vorbild der heiligen Familie
von Nazareth. — lim den Segen zu diesem Entschluß baten darauf die
Pilger im anschließenden Hochamt, zelebriert von H. H. Pfarrer Bilger
aus dem nahen Elsaß, der nach sechsjährigem Fernbleiben mit Freuden
das Amt sang.

Beim Nachmittagsgottesdienst um 1.30 Uhr hielt H. H. Vinzenz
Stebler den lb. Schwarzbuben die zweite Pilgerpredigt. Unsere Dankbarkeit

soll sich zeigen in der Nachfolge Mariens. Darum ladet der Prediger
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bie 3"I)örer ein gu einem bcfinnlicben ©ang burd) bie Heiligtümer non
Sötariaftein. Sütaria möge uns bei ber ^Betrachtung ber ©nabenkapelle, ber
Gieben=Sd)mergenkapeIIe, roie ber Safilika einführen in bas SSerftänbnis
bes freubenreichen, bes fchmerghaften unb glorreichen Stofenkranges.
SBenn mir gefus in uns geboren roerben unb in uns leben unb roirken
Iaffen, roie SPtaria, roenn roir ber Siinbe unb ben böfen Steigungen ab=

fterben, unfer ^reug gebulbig tragen unb bas böfe gleifch kreugigen, mit
Eh^iftus auferftehen unb in uns leben Iaffen unb fudjen, roas broben ift,
roerben roir auch bereinft roie SJtaria in ben Himmel aufgenommen unb
gekrönt roerben.

$er barauffolgenben Gegensanbadjt ftanb H- £»• Sekan Slltermatt cor.
S5on ber Langel aus betete P. iJ3ius einige Sankgebete oor, foroie bie
SJIuttergottesIitanei unb bas 2Beit)egebet an bas unbefleckte Herg Sftariä.
SJtit bem eud)ariftifdjen Gegen unb einem taufenbftimmigen „©roßer ©ott,
roir loben Sich" fdjlofe ber gemeinfame ©ottesbienft. 9teid)Iid) rourbe jeßt
bie ©elegenheit nod) benußt gum iprioatgebet. P. P. A.

3m SBeroußtfein einer großen Sankespflidjt roallfahrtete bas Kapitel
Golothurroföriegftetten am Sonntag ben 9.September ins große Kantons*
Heiligtum U. 2b. grau oom Stein. SBar artd) bas SBetter nid)t oerlockenb
unb bie Opfer ber Steife gang refpektabel, hotten fid) bod) über 1100 Seil=
nehmer ihren geiftlichen giihrern angefcßloffen ©in ©jtragug brachte bie
Pilger über OIten=S3afeI um holb 9 Uhr nach glüh- Stach bem Slufftieg
auf ben heiligen 23erg fammelten fid) bie SBallfahrer unb gogen in $pro=
geffion, ben Stofenkrang betenb, bem ©nabenort entgegen. Slot portal
ber föircße erroarteten bie Hüter bes Heiligtums mit SIbt ^Basilius an ber
Spiße bie lieben 2anbsleute. Sind) Somherr SRöfcf), Sekan bes Kapitels,
ber fdjon am Sag guoor nach SKariaftein gekommen, roie auch Hr- Stegie«
rungsrat Sr. Obredjt, hotten fid) gum ©mpfang ber Sßilger angefd)Ioffen.
Unter feierlidfem ©lockengeläute unb braufenbem Orgelfpiel gog bie 23e*

terfdjar in bie herrliche SSafilika ein, ben beiben Solothurner St. Urfen=
fahnen folgenb. SBie nod) eine Slngaßl oon pilgern bie hl- Kommunion
empfangen hatte, begann fofort ber Hauptgottesbienft.

2Ibt SSafilius felbft begrüßt bie große ißilgergemeinbe mit Somherr
SItöfd) unb Sîegierungsrat Cbrecbt on ber Spiße unb heißt fie roillkorn*
men. 23om fjofroitus ber Sonntagsmeffe (ausgeßenb, erklärt er ben
tiefen Sinn ber SBorte: „giircßten follen alle Sölker beinen Stamen unb
alle Könige ber Srbe beine Herrlichkeit." Ser königliche Sänger roill
nichts anberes fagen als, alle SJtenfdjen unb alle 93ölker follen oor ©ott,
ihrem Schöpfer unb ©efeßgeber, oor feiner 2lIImad)t unb Sßeisheit, feiner
Heiligkeit unb ©erecßtigkeit eine heilige ©hrfo^t hoben, unb roarum?
SBeil fie als ©efchöpfe gang oon ©ott abhängig finb unb roeil fie troß
ihrer Sünbhaftigkeit oon ©ott geliebt unb gur eroigen Seligkeit berufen
finb. 2eiber hoben in ben leßten fjahrgehnten oiele SÖtenfdien, ja faf'c

gange 2änber bie rechte gurcf)t ©ottes oerloren. SInftatt bie ©ebote
©ottes heilig gu holten, finb fie eigene SBege gegangen, grrlidjtern ge=
folgt unb fo ins Unglück unb ©Ienb gekommen. SSas allein rettet fie oor
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die Zuhörer ein zu einem besinnlichen Gang durch die Heiligtümer von
Mariastein. Maria möge uns bei der Betrachtung der Gnadenkapelle, der
Sieben-Schmerzenkapelle, wie der Basilika einführen in das Verständnis
des freudenreichen, des schmerzhaften und glorreichen Rosenkranzes.
Wenn wir Jesus in uns geboren werden und in uns leben und wirken
lassen, wie Maria, wenn wir der Sünde und den bösen Neigungen
absterben, unser Kreuz geduldig tragen und das böse Fleisch kreuzigen, mit
Christus auserstehen und in uns leben lassen und suchen, was droben ist,
werden wir auch dereinst wie Maria in den Himmel aufgenommen und
gekrönt werden.

Der darauffolgenden Segensandacht stand H. H. Dekan Altermatt vor.
Von der Kanzel aus betete Pius einige Dankgebete vor, sowie die
Muttsrgotteslitanei und das Weihegebet an das unbefleckte Herz Maria.
Mit dem eucharistischen Segen und einem tausendstimmigen „Großer Gott,
wir loben Dich" schloß der gemeinsame Gottesdienst. Reichlich wurde jetzt
die Gelegenheit noch benutzt zum Privatgebet.

Im Bewußtsein einer großen Dankespflicht wallfahrtete das Kapitel
Solothurn-Kriegstetten am Sonntag den 9.September ins große Kantons-
Heiligtum U. Lb. Frau vom Stein. War auch das Wetter nicht verlockend
und die Opfer der Reise ganz respektabel, hatten sich doch über 1199
Teilnehmer ihren geistlichen Führern angeschlossen Ein Extrazug brachte die
Pilger über Olten-Basel um halb 9 Uhr nach Flüh. Nach dem Aufstieg
auf den heiligen Berg sammelten sich die Wallfahrer und zogen in
Prozession, den Rosenkranz betend, dem Gnadenort entgegen. Am Portal
der Kirche erwarteten die Hüter des Heiligtums mit Abt Basilius an der
Spitze die lieben Landsleute. Auch Domherr Mösch, Dekan des Kapitels,
der schon am Tag zuvor nach Mariastein gekommen, wie auch Hr.
Regierungsrat Dr. Obrecht, hatten sich zum Empfang der Pilger angeschlossen.
Unter feierlichem Glockengeläute und brausendem Orgelspiel zog die
Beterschar in die herrliche Basilika ein, den beiden Solothurner St. Ursen-
fahnen folgend. Wie noch eine Anzahl von Pilgern die hl. Kommunion
empfangen hatte, begann sofort der Hauptgottesdienst.

Abt Basilius selbst begrüßt die große Pilgergemeinde mit Domherr
Mösch und Regierungsrat Obrecht an der Spitze und heißt sie willkommen.

Vom Introitus der Sonntagsmesse 'ausgehend, erklärt er den
tiefen Sinn der Worte: „Fürchten sollen alle Völker deinen Namen und
alle Könige der Erde deine Herrlichkeit." Der königliche Sänger will
nichts anderes sagen als, alle Menschen und alle Völker sollen vor Gott,
ihrem Schöpfer und Gesetzgeber, vor seiner Allmacht und Weisheit, seiner
Heiligkeit und Gerechtigkeit eine heilige Ehrfurcht haben, und warum?
Weil sie als Geschöpfe ganz von Gott abhängig sind und weil sie trotz
ihrer Sündhaftigkeit von Gott geliebt und zur ewigen Seligkeit berufen
sind. Leider haben in den letzten Jahrzehnten viele Menschen, ja fast
ganze Länder die rechte Furcht Gottes verloren. Anstatt die Gebote
Gottes heilig zu halten, sind sie eigene Wege gegangen, Irrlichtern
gefolgt und so ins Unglück und Elend gekommen. Was allein rettet sie vor
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bem eroigen SSerberben unb roas bringt ihnen ben erfehnten ^rieben?
9tur bie Iftückkehr gu ©ott, roie es ber feiige 2anbesoater SSruber Klaus
ausbrücklid) betont mit ben Sßorten: „Ter griebe ift allroeg in ©ott."
Tod) nicht bloß eingelne prfonen unb gamilien, fonbern bie 93ölker all=
gemein miiffen 31t ©ott gurückkehren unb ©ott bie fcljulbige Slnbetung
Sollen, miiffen ihr ©eroiffen fdjärfen burd) Anhörung bes SBortes ©ottes,
miiffen ben Tag bes Herrn heilig galten. 2Benn mir Schroeiger ba mit
gutem SSeifoiel oorangeljen, roelch ein Segen müßte fid) über unfer 2onb
unb ißolk ergießen! 3a, öte gange SBelt müßte 31t ihrer Ulettung erkero
nen: „Ter Anfang aller SBeisßeit ift bie Furcht bes £>ezrn."

Um biefe Einficht beteten bie Pilger im barauffolgenben $od)amt,
3elebriert oon H- H- Pfarrer Tr. Sdjenker, hammerer bes Kapitels. Tier
Kird)end)or oon Alariaftein bot feine gange Kraft auf 3ur Hebung ber
Feftfeier unb Erbauung ber ©laubigen in ber rootjlgelungenen AMeber*
gäbe ber ©eorgsmeffe oon F*ei.

©leid) nad) bem ©ottesbienft begaben ficß bie plger, entfpredjenb ben
erhaltenen Amoeifungen, in bie oerfcljiebenen ©aftßöfe gur beftellten 9Jlit-
tagsoerpflegung, bie anerbennenb überall gut beforgt raorben fei. Tann
eilten bie frommen 33eter gur ©nabenmutter in bie Felfenkapelle, gu
banben unb gu bitten. Um 2 Ußr oerfammelten fid) alle gum groeiten
plgergottesbienft in ber SBafiliha. H. H- P. Altmann machte eingangs
ber pebigt bie 3u^örer aufmerkfam auf ben fdjänblidjen ©ottesraub
bem gufolge bem ©nabenbilb bie Krone geftoßlen roorben. Aber fo roenig
jemanb ber Sonne ihren ©lang rauben kann, ebenfotoenig können Alero
fdjenßänbe ÜJicria ihre roirklidje Krone mit ben ßelleudjtenben Ebelfteinen
rauben. Tiefe Ebelfteine frrtb ihre unbefleckte Empfängnis, ißre unoer»
Ießte 3ungfräulid)keit, ihre rounberbare Atuttergottesroürbe. 23ei all
ihrer Heiligkeit unb Ausertoählung finben mir in ihrer Krone aud) blu=
tigrote SRubinen. 2IIs ÜRutter bes Erlöfers mußte fie mit fgefus bas 2ei=
ben teilen unb burd) SKitleiben ben Himmel oerbienen. Unfer Troft bleibt
es, baß mir an ißr eine mächtige gürbitterin haben. Sie fjilft all ihren
Kinbern, befonbers raenn mir uns bemüfjen, ihrem Tugenbbeifpiel gu
folgen.

Um bie nötige Kraft gur treuen Nachfolge Atariens fief)ten bie plger
oor ausgefeßtem Allerheiligfien. H- H- Pfarrer Ateier oon ©rencljen
betete babei einige Tankgebete oon ber Langel aus oor, in roeldje bie gange
©emeinbe immer roieber cinftimmte. Tann fegnete ber eucßariftifdje
Heilanb alle Eingelnen unb alle Familien unb ©emeinben ber Sßallfafjrt.
So roeit es bie 3eit "0<ä) erlaubte, grüßten alte 3um Abfchluß nochmals
bie ©nabenmutter in ber gelfengrotte unb gogen 00II Freube rtnb Tank-
barkeit heimroärts. P. P. A.

Aug bec ï){ofenfrang=6nghttita.

Ter Aofenkrang ift eine leidste, auch ungelehrten unb einfachen
2euten gugänglidje ©ebetsroeife, bie 00m t)l. Tominikus auf groeifellos
himmlifdje Eingebung rounberbarerroeife eingeführt unb oerbreitet rourbe.
SBohl gibt es roeldje, bie biefe Anbacht als langroeiliges unb eintönig
aufgejagtes F°*melroefen oerfdjreien, bas nur für Einher unb Frauen
geeignet fei. Aber roie roeit finb biefe oon ber Atoljrheit entfernt. SBohl
roieberljolen Frömmigkeit unb 2iebe oft biefelben ©eftiljle, bie immer
roieber neu aus liebenber Anteilnahme heroorguellen. pus XI.
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dem ewigen Verderben und was bringt ihnen den ersehnten Frieden?
Nur die Rückkehr zu Gott, wie es der selige Landesvater Bruder Klaus
ausdrücklich betont mit den Worten: „Der Friede ist allweg in Gott."
Doch nicht bloß einzelne Personen und Familien, sondern die Völker
allgemein müssen zu Gott zurückkehren und Gott die schuldige Anbetung
zollen, müssen ihr Gewissen schärfen durch Anhörung des Wortes Gottes,
müssen den Tag des Herrn heilig halten. Wenn wir Schweizer da mit
gutem Beispiel vorangehen, welch ein Segen müßte sich über unser Land
und Volk ergießen! Ja, die ganze Welt müßte zu ihrer Rettung erkennen:

„Der Ansang aller Weisheit ist die Furcht des Herrn."
Um diese Einsicht beteten die Pilger im darausfolgenden Hochamt,

zelebriert von H. H. Pfarrer Dr. Schenker, Kammerer des Kapitels. Der
Kirchenchor von Mariastein bot seine ganze Kraft auf zur Hebung der
Festfeier und Erbauung der Gläubigen in der wohlgelungenen Wiedergabe

der Georgsmesse von Frei.
Gleich nach dem Gottesdienst begaben sich die Pilger, entsprechend den

erhaltenen Anweisungen, in die verschiedenen Gasthöfe zur bestellten
Mittagsverpflegung, die anerkennend überall gut besorgt worden sei. Dann
eilten die frommen Beter zur Gnadenmutter in die Felsenkapelle, zu
danken und zu bitten. Um 2 Uhr versammelten sich alle zum zweiten
Pilgergottssdienst in der Basilika. H. H. Altmann machte eingangs
der Predigt die Zuhörer aufmerksam auf den schändlichen Gottesraub
dem zufolge dem Gnadenbild die Krone gestohlen worden. Aber so wenig
jemand der Sonne ihren Glanz rauben kann, ebensowenig können
Menschenhände Maria ihre wirkliche Krone mit den helleuchtenden Edelsteinen
rauben. Diese Edelsteine sind ihre unbefleckte Empfängnis, ihre unverletzte

Jungfräulichkeit, ihre wunderbare Muttergotteswürde. Bei all
ihrer Heiligkeit und Auserwählung finden wir in ihrer Krone auch
blutigrote Rubinen. Als Mutter des Erlösers mußte sie mit Jesus das Leiden

teilen und durch Mitleiden den Himmel verdienen. Unser Trost bleibt
es, daß wir an ihr eine mächtige Fürbitterin haben. Sie hilft all ihren
Kindern, besonders wenn wir uns bemühen, ihrem Tugendbeispiel zu
folgen.

Um die nötige Kraft zur treuen Nachfolge Mariens flehten die Pilger
vor ausgesetztem Allerheiligsten. H. H. Pfarrer Meier von Grenchen
betete dabei einige Dankgebete von der Kanzel aus vor, in welche die ganze
Gemeinde immer wieder einstimmte. Dann segnete der eucharistische
Heiland alle Einzelnen und alle Familien und Gemeinden der Wallfahrt.
So weit es die Zeit noch erlaubte, grüßten alle zum Abschluß nochmals
die Gnadenmutter in der Felsengrotte und zogen voll Freude und
Dankbarkeit heimwärts.

Aus der Nosenkranz-EnzhMka.

Der Rosenkranz ist eine leichte, auch ungelehrten und einfachen
Leuten zugängliche Gebetsweise, die vom HI. Dominikus aus zweifellos
himmlische Eingebung wunderbarerweise eingeführt und verbreitet wurde.
Wohl gibt es welche, die diese Andacht als langweiliges und eintönig
aufgesagtes Formelwesen verschreien, das nur für Kinder und Frauen
geeignet sei. Aber wie weit sind diese von der Wahrheit entfernt. Wohl
wiederholen Frömmigkeit und Liebe oft dieselben Gefühle, die immer
wieder neu aus liebender Anteilnahme hervorquellen. Pius XI.
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*f Erzbischof Raymund Netzhammer
ein treuer Sohn des Benediktinerstiftes Einsiedeln, der sein Leben lang
unermüdlich nadi der Lebensnorm des hl. Benediktus „bete und arbeite"
gelebt und gewirkt hat. ist am 18. September im Patriardienalter von
84 Jahren auf der idyllischen Insel Werd bei Stein in die ewige Heimat

eingegangen. Seine sterbliche Hülle wurde am 21. September in
der Klostergruft Einsiedeln beigesetzt. Albin Netzhammer, geboren zu
Erzingen (Baden) am 19. Januar 1862, legte als Frater Raymund am
8. September 1881 im Benediktinerstift Einsiedeln die hl Profess ab und
wurde daselbst am 5. September 1886 zum Priester geweiht. Von 1887
bis 1900 treffen wir ihn als Professor an der Stiftssdiule Einsiedeln,
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sin ti'susi' Lobn cls8 Lensâiktjnsi-stiktss Lin8Ìs6à, àr 8SÌN bsbsn inn^
unsrmiiâlicb nncli âsr bebsn8norm âss bi. Lsnscliktim „bsts nnà ni-bsits"
gelebt uncl ßs^virkt bgt. 1st nm 18. Lsptsmbei- iin ?ntrinrcksnslìsi- von
84 àln-en nui äsn iâvlIÌ8<bsn Inssi IV s r cl bsi Ltsin in 6is scviZs blei-
innt singsZnnZsn. Lsins 8tsrblicbs Hülle >vuräs nin 21. Lsptsnài- in
clsr Xiostsi-Zi-ukt Linsisclsln ksiZssst^t. cVIbin ^lst^bnmmsi-^ Askoi-sn ?n
Lr^ingsn <Ln6sn) nin 19. 4nnnnr 1862, Is«ts nls b'i-ntsi' Rn^innncl nin
8. Lsptsmbsi- 1881 im Leneciilitinsr8titt Linsisclsin 6is bi I^imisss nb nnâ
vnrâs ânssibst nin 5. Lspismdei- 1886 ^nm ?nis8ter Zs^vsikt. Von 1887
bis 1999 trsiksn xvii- ibn nls ?no1s88oi- nn (jen Lìiit88àuis iZin8Ìscloin,
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dann vorübergehend als Regens am Priesterseminar in Bukarest, aber
schon 1903 rief ihn Abt Primas im Einverständnis seiner Obern als
Professor an das Ordenskollegium S. Anselmo nach Rom, welche Stelle
er ein Jahr später mit der Würde eines Rektors des päpstlichen griechischen

Kolleges zum hl. Athanasius vertauschte. Welch grosses Ansehen
er bei Papst Pius X genoss, zeigt seine Ernennung zum Erzbischof von
Bukarest am 16. September 1905. Am 5. November des gleichen Jahres
empfing er durch Kardinal Gotti die Bisdiofsweihe. Unter ganz schwie-
rigen Verhältnissen leitete er seine Diözese bis 1924 zum grossen Segen
von Kirche und Staat. Ungefreuter Zustände und Intriguen wegen de=

missionierte er jetzt als Erzbischof und kehrte in seine Heimat, zu seinen
Mitbrüdern zurück, doch nicht um auszuruhen, sondern weiter zu arbeiten
zum Wohl des Klosters, wie der engeren und weiteren Heimat in stiller
Zurückgezogenheit auf der Insel Werd

An seiner segensvollen Arbeit durfte nun auch das Kloster und die
Wallfahrt Mariastein partizipieren. Von 1926 an kam er alljährlich zum
hohen Pfingstfest nach Mariastein zu seinen lb. Confratres und zelebrierte
am Festtag ein feierliches Pontifikalamt. Wenn dasselbe in den Monat
Mai fiel, erfreute er die lb. Pilger gern mit seinem Marienlob. In Dank=
barkeit gedenken wir seiner geleisteten Dienste und bitten Gott, sie ihm
mit reichstem Himmelslohn zu vergelten. P. P. A.

GrelLxef§ Lirenzziug wrainii S<epfemitter iiitit l 0 lldtoliter

Sie beiden ©ebetskreu33üge maren oor= unb nachmittags gut bcfudit.
Seim erjteren predigte £>. £>. P. 2lthanas über bie 5. Seligpreifung Seju:
„Selig find die Sarrnf)ewigen, denn fie roerben Sarmhersigheit erlangen."
©r führt aus: Sei barmf)er3tg im Senken, Steden und handeln und auch
du roirft Sarmhers'tgkeit erlangen. — Seim Ohtober=©ebetshreu33ug pre=
bigte £>. £>. S- Senebikt über die 6. Seligkeit: „Selig find die ein reines
§er3 haben, denn fie roerben ©ott cnfdjauen." ©r roeift hin auf die
^eufchheit als ißflidjt eines jeden ©hriften, auf die eheliche und insbeforo
dere jungfräuliche ^eufchheit im Ordensftand. gür die befondere 9lus=

3eidjnung und Selohmtng ermähnt er Seifpiele aus dem alten und neuen
Sestament, über allen aber leuchtet das Sorbilb 3efu und Stariä. Siefe
engelgleiche Sugend 31t üben ift nichts Unmögliches. 2Bie die ^eiligen es

konnten, fo kann es auch ^er gläubige (Ehrift mit fjilfe der ©nade ©otfes
und damit kann er fich des Sohnes diefer Sugeitd, der 2Infd)auung ©ottes
teilhaftig machen.

Sie gottlofe Sßelt freilid) roeife mit der Sugend der Sarmfjersigkeii
und ^eufd)heit nichts ansufangen; fie be3eichnet fie oielmehr als Schroädte.
Sie Sefriedigung der feinbfeligen und finnlichen Segierden und Sriebe
ift ihr ©efefe und Jbeal. 2lber fie bringt dem Sünder keine Seligkeit,
kein ©liick und keinen frieden, fondern führt ins Unglück, in Sot und
©lend unb Sersroeiflung, roie mir es in unferen Sagen genug erleben
konnten.

Ser nädjfte ©ebetskreussug fällt auf Stittrood). den 7. Sooember.
P. P. A.
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äann vorüberZekenä sis Regens am Rriesterseminar in Rukarest, aber
sckon 1963 risk ikn ^kbt Rrimas iin Rinverstänänis seiner Odern als
Rroksssor an äas Oräsnskollsgium 8. àselino nack Rom, wslcke 8 teils
er ein äakr später mit «ter IVüräs eines Rektors äss päpstlicksn Zriscki-
sàn Rolleges ^nin kl. ^.tksnssins vertsuscdts. IVsIck grosses ^nseken
er bei Rapst Rius X genoss, ?eigt seine Rrnennnng 2nin Rr^bisckok von
Rnkarsst am 16 Lsptembsr 1965. ^Vin 5. Rovsmbsr äes gleiàn änkres
empking er äurck Xaràal Ootti äie Risäiotsv/eike. Unter gsn? säivvie-
rigen Verknltnissen leitete er seins Ràese bis 1924 ?uin grossen Legen
von Rircks unä 8taat. Rngetrsuter Austänäs unä Intriguen wegen äe-
rnissionierte er jàt als Rr^bisckok nnä kskrte in seine Rsimat, ?ln seinen
iVlitbrüäsrn Zurück, clock niât nin aus?uruksn, sonäern weiter ^n arbeiten
?nm IVokl äes Klosters, wie äer engeren unä weiteren Reimst in stiller
Aurückge^ogenkeit uuk äer Insel IVerä

à seiner segensvollen Arbeit äurlte nun auck äas Xlostsr unä äle
IVulltskrt iVlariastein participieren. Von 1926 an knin er alljäkrlick cum
koken Rtingsttest nack lVlnrinstein cu seinen lb. Oontrntres unä Zelebrierte
um Resting ein Isisrlickes Rontitiknlnmt. IVenn änsselbe in äen Nonat
lVlni tiel, erkreute er äie lb. Rilger gern mit seinem klarienlob. In Dank-
bnrkeit geäenken wir seiner geleisteten Dienste unä bitten Oott. sie ikm
mit reickstem Rimmslslokn cu vergelten. R. R. V.

vOMit ^Oiurltlli-Elr MMiI0 I^O^Olr

Die beiden Gebetskreuzzllge waren vor- und nachmittags gut besucht.
Beim ersteren predigte H. H. R. Athanas über die 5. Seligpreisung Jesu:
„Selig sind die Barmherzigen, denn sie werden Barmherzigkeit erlangen."
Er sührt aus: Sei barmherzig im Denken, Reden und Handeln und auch
du wirst Barmherzigkeit erlangen. — Beim Oktober-Gebetskreuzzug
predigte H. H. P. Benedikt über die 6. Seligkeit: „Selig sind die ein reines
Herz haben, denn sie werden Gott anschauen." Er weist hin auf die
Keuschheit als Pflicht eines jeden Christen, auf die eheliche und insbesondere

jungfräuliche Keuschheit im Ordensstand. Für die besondere
Auszeichnung und Belohnung erwähnt er Beispiele aus dem alten und neuen
Testament, über allen aber leuchtet das Vorbild Jesu und Mariä. Diese
engelgleiche Tugend zu üben ist nichts Unmögliches. Wie die Heiligen es

konnten, so kann es auch der gläubige Christ mit Hilfe der Gnade Gattes
und damit kann er sich des Lohnes dieser Tugend, der Anschauung Gottes
teilhaftig machen.

Die gottlose Welt freilich weiß mit der Tugend der Barmherzigkeit
und Keuschheit nichts anzufangen; sie bezeichnet sie vielmehr als Schwäche.
Die Befriedigung der feindseligen und sinnlichen Begierden und Triebe
ist ihr Gesetz und Ideal. Aber sie bringt dem Sünder keine Seligkeit,
kein Glück und keinen Frieden, sondern führt ins Unglück, in Not und
Elend und Verzweiflung, wie wir es in unseren Tagen genug erleben
konnten.

Der nächste Gebetskreuzzug fällt auf Mittwoch, den 7. November.
R. R. 7K.
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Wallfaliirlr vc) UM .nwcmz

2lm Sonntag ben 2. September, einem fonnigen Herbfttag ronllfaßr»
teten hie Slauringmcibcßen non SSafelftabt unb =2anb unb einigen ©e=
meinben ber angrengenben Kantone Solotßurn, Stern unb 91argau gur
©nabenmutter im Stein. 2Bie eine Sltutter fid) freut, roenn gute Kinber
auf Sefucß kommen, fo freute fid) bie ©ottesmutter über bie Scharen non
über 800 unfcßulbigen Kinberfeelen, bie gekommen, fie gu grüßen unb ißr
gu banken für errniefene SSoßltaten, bei ißr Stat unb Kraft gu ßolen gur
treuen Stacßfolge.

Um 10 Uijr gogen bie Kinberfcßaren mit ißren güßrerinnen unb geift=
lidjen Seitern, £j. £>• Söikar Sadjat unb Camber non 93afel ine t)ei)re $en
Iigtum Unferer 2b. grau. ®ie ber Stufftieg non glüß nad) iOtariaftein
etroae befcßroerlicß ift, fo ift aucß ber geiftige Stufftieg gur Heiligkeit fcßroer,
gumal in unferer 3eü> roo ^ie böfe SSelt bem ©otteskinb mit ißren un=
gläubigen 2lnfcßauungen unb Sterfprecßungen fo furchtbar gufeßt. Um
gegen biefe 3eitftrömungen mit ben marianifdjen ^beulen bttrcßgubringen,
fcßlägt ber ßotßro. Steebiger P. 93oIk ben Kinbern brei ©oben nor, bie fie
fid) non ber ©otteemutter erbitten follen. Sie ©abe bee Sanken«.
Einem bankbaren SJtenfcßen gibt man immer tnieber gern, Sarum molten
aud) mir ßerglid) banken für fo niele SBoßltaten an 2eib unb. Seele. © i e

©abe bee Senkene. ©agit gab ©ott ben SRenfcßen ben Serftanb,
über ©ott unb göttlidje Singe, über bie Heitsroaßrßeiten bee ©laubcne
nadjgubenken. Sie ©abe bee Sienene. Kommen mir non ©ott
ale unferem Sd)öpfer unb Erßaltcr, fo obliegt une and) bie ißflicßt, if)m
gu btenen. Sßelcß ein Strom non Segen muß ba ausgeßen über bae gange
Scßroeigerlanb, roenn mir bae alle tun nach bem Steifpiet Sötariene.

Um biefe ©aben beteten bie Kinber im barauffolgenben Eßoralamt,
bae fie mit Stegeifterung mitfangen, ©efegnet nom eucßariftifcßen ©ott
unb Heilanb fctjloß bie ßeßre geier mit einem taufenbftimmigen ©ruß an
bie ©otteemutter.

Stacß ber ÏRittagenerpflegung nerteilten ficß bie Kinber je nadi 2U=

tereftufen in brei ©ruppen unb fo gab bann jeber ©ruppe eine Steferentin
entfprecßenbe Seßren unb Unterroeifungen für bae praktifcße 2eben. San
auf ßatten bie Eingelnen ©elegenßeit gum perfönlicßen Stefucß ber ©na=
benkapelle. ©egen 2 Ußr fammelten fid) alle Kinber auf einer geftroiefe
außerßatb ber Kloftermauern gu gemütlicßer Unterßaltung. 3" Spiet.
Steigen unb ©efang roetteiferten ßier bie eingelrten ©ruppen nad) $>ev-

geneluft groei Stunben lang. Sie beften Seiftungen rourben mit Stuegeicß-

nungen bcbacßt. Eine Stoeler ©ruppe fpielte gum Sd)Iuß eine 3Rarien=
Segenbe. Sann griffen bie Eingelnen gu ißrem Stuckfack unb erquickten
fid) mit einem rooßlfcßmeckenben 3mbiß.

Stafcß roar bie 3eü norgeriidit unb man mußte ans Slufbrecßen bem
ken, aber nicßt oßne ©ruß an bie Ib. SRutter. 3" georbneten ©nippen
gogen alle Kinber roieber in bie Safilika gu einer kurgen Segensanbud)t.
2Ibt Safilius ßatte fid) bie SRiiße genommen, oon einer aueroärtigen Seier
ßerbeigueilen, um ba« Scßlußroort gu fprecßen unb ben eucßariftifcßen
Segen gu fpenben.
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Am Sonntag den 2. September, einem sonnigen Herbsttag wallfahr-
teten die Blauringmädchen von Baselstadt und -Land und einigen
Gemeinden der angrenzenden Kantone Solothurn, Bern und Aargau zur
Gnadenmutter im Stein. Wie eine Mutter sich freut, wenn gute Kinder
auf Besuch Kommen, so freute sich die Gottesmutter über die Scharen von
über 8W unschuldigen Kinderseelen, die gekommen, sie zu grüßen und ihr
zu danken für erwiesene Wohltaten, bei ihr Rat und Kraft zu holen zur
treuen Nachfolge.

Um 1ü Uhr zogen die Kinderscharen mit ihren Führerinnen und
geistlichen Leitern, H. H. Vikar Lachat und Kamber von Basel ins hehre
Heiligtum Unserer Lb. Frau. Wie der Aufstieg von Flüh nach Mariastein
etwas beschwerlich ist, so ist auch der geistige Aufstieg zur Heiligkeit schwer,
zumal in unserer Zeit, wo die böse Welt dem Gotteskind mit ihren
ungläubigen Anschauungen und Versprechungen so furchtbar zusetzt. Um
gegen diese Zeitströmungen mit den marinnischen Idealen durchzudringen,
schlägt der hochw. Prediger U. Volk den Kindern drei Gaben vor, die sie
sich von der Gottesmutter erbitten sollen. Die Gabe des Danken s.
Einem dankbaren Menschen gibt man immer wieder gern. Darum wollen
auch wir herzlich danken für so viele Wohltaten an Leib und. Seele. D i e

Gabe des Denkens. Dazu gab Gott den Menschen den Verstand,
über Gott und göttliche Dinge, über die Heilswahrheiten des Glaubens
nachzudenken. Die Gabe des Dienen s. Kommen wir von Gott
als unserem Schöpfer und Erhalter, so obliegt uns auch die Pflicht, ihm
zu dienen. Welch ein Strom von Segen muß da ausgehen über das ganze
Schweizerland, wenn wir das alle tun nach dem Beispiel Mariens.

Um diese Gaben beteten die Kinder im darauffolgenden Ehoralamt,
das sie mit Begeisterung mitsangen. Gesegnet vom eucharistischen Gott
und Heiland schloß die hehre Feier mit einem tausendstimmigen Gruß an
die Gottesmutter.

Nach der Mittagsverpslegung verteilten sich die Kinder je nach
Altersstufen in drei Gruppen und so gab dann jeder Gruppe eine Referentin
entsprechende Lehren und Unterweisungen für das praktische Leben. Darauf

hatten die Einzelnen Gelegenheit zum persönlichen Besuch der Ena-
denkapelle. Gegen 2 Uhr sammelten sich alle Kinder auf einer Festwiese
außerhalb der Klostermauern zu gemütlicher Unterhaltung. In Spiel,
Reigen und Gesang wetteiferten hier die einzelnen Gruppen nach
Herzenslust zwei Stunden lang. Die besten Leistungen wurden mit Auszeichnungen

bedacht. Eine Basler Gruppe spielte zum Schluß eine Marien-
Legende. Dann griffen die Einzelnen zu ihrem Rucksack und erquickten
sich mit einem wohlschmeckenden Imbiß.

Rasch war die Zeit vorgerückt und man mußte ans Aufbrechen denken,

aber nicht ohne Gruß an die lb. Mutter. In geordneten Gruppen
zogen alle Kinder wieder in die Basilika zu einer kurzen Segensandacht.
Abt Basilius hatte sich die Mühe genommen, von einer auswärtigen Feier
herbeizueilen, um das Schlußwort zu sprechen und den eucharistischen
Segen zu spenden.
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3n feiner oäterlichen 2Infprad)e geigt er ben Kinbern Vtaria nie Vor=
bilb einer bemütigen ÜJIagb bee £>errn unb fngt il)nen: Gdjau auf bie 2Jtut=
ter unb mad) ee iljr nad). Gr geigt ûjnen iötaria ale Vhitter oar raeld)cr
bae roaljre ÏRarienhinb beine ©ebeimniffe I)aben barf, ber ee oielmeijr
allee anoertrauen foil. SBeiter geigt er ihnen Viaria ale Vermittlerin bei
©ott. 2Bie hein Kinb Vngft bat, roenn bie Vtutter feine Gadje oertritt,
fo barf bae Vtarienhinb beine Vngft haben oor ©ott, roenn Vtaria bie
reinfte 3urt0frau als Vermittlerin bei ©ott auftritt.

Von biefem Vertrauen befeelt Ijaben bie Einher barauf im Vngefidjte
ber toeijgen £oftie fid) aufe neue Vtaria geraeiljt. Vtit greube unb Vegeifte-
rung fdjoll barauf bae Vtagnifibat burd) bie fallen unb bae botje Sieb
auf bae Vltarsfabrament. Dann erteilte ihnen ber §eilanb felbft ben
Gegen, toie er ee gur 3eit feiner irbifdien 3Banberfd)aft fo oft unb gern
getan bat. Vtöge biefer Gegen nun auf bem gangen Verbanb ruben unb
fid) bräftig auerairben im Sehen bee Gingeinen

Veftiirgt über ben fredjen Kronenraub ber ©na.benmutter in ber
gelfenböble empfiehlt gum Gdjlitfs ber badjra. ißräfes Viba.r Sachet allen
Kinbern gubanben ibrer Ortegruppen eine Gammlung gur 3Infd)affu.ng
einer neuen .Krone, roie biee arte einem Slufruf auf bem Umfdjlag erficht»
lid) ift. Die Iädjelnbe Vtabonnc gab ftill ihre 3uftimmung, aie roollte fie
fagen: Das freut midi. P. P. A.

Wallfalurll Jeir il Ha il iï mm er=ïvri> la im ie Basel
Kaum mar bie Vettags=Vefper gefungen, gog bie SBallfabrt ber 3ta=

Iiener=Kolonie oon Vafel in bie Kirdje ein. Unroillbürlid) füble id) mid)'
in Italien, benn italienifdjee Temperament entlocht ber Orgel geftahhorbe,
italienifcbe Sieber umfluten mein Obr unb Ginn, unb am §>od)aItar, ba
miniftrierten einer roiirbigen tßrcilatenfigur queebfilbrige Vuben bie fidj
gur ißrebigt gang felbftoerftänblid) auf bie VItarftufen fetgen 9tad) bem
Gegen hörte id) bae rooblbebcnnte: Dio sia benedetto!

Stuf ber Ko.ngel aber fprid)t ber ißrebiger mit einer SBärme unb berg=
geroinnenben greunblicbheit, roie fie nur bem Güblanbsfobne eigen firtb,
unb bagu mit einem nidjt alltäglichen SIbgent, ber oon meinen lieben
Sebrern einen allerliebften mir immer roieber in Grinnerung ruft. 2Sie
lieb fprid)t er boch oon ber beiligften Vtaria, ber Vtutter Sefu unb unferer
Vtutter, bie itne gar fo lieb bat unb uns immer roieber gum Sidjt unb
gur Gönne emportragen roilt, gur greube in ©ott unb einft gur greube im
bimmlifdben Varabies. GoIIen roir fie benn niebt auch lieben, unfere
Vtutter unb ibr folgen in ibrem unerfdjiitterlicben ©laubensleben, in ibrer
nie erhaltenben Siebe gu ©ott unb ben Vtenfcben all, unb im mahellofen
reinen SBanbel, erhaben über allem Gdjmutg einer bebabenten 2BeIt?

3n heiliger Vegeifterung ftrömen fie nun hinab ins gelfenbeiligtum.
$ier fpridjt auch noch ber tßilgerfiibrer, ber oben mit bem fabrcmentalen
3efus feine Seute gefegnet bat. oon ber fiirbittenben 2Bunbermad)t un-
ferer lieben grau. unb roie blingt es nun lieb unb beife: „Salve regina,
mater misericordiae ..." O roenbe beine barmbergigen Vugen gu uns,
bie roir hier betenb gu bir flehen, aber audi gu ben Unfern in ber fernen
£>eimat, bie aus ber 9tot bes Krieges roieber auferfteben unb aufbauen,
roas eine graufe gurie gerftörte! O roenbe beine barmbergigen Slugerx
gu uns! Unb nach biefem Sehen in ber grembe geige uns ffefus, beinen
liebften Gobn! „0 Clemens, o pia, o dulcis virgo Maria!"
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In seiner väterlichen Ansprache zeigt er den Kindern Maria als Vorbild

einer demütigen Magd des Herrn und sagt ihnen: Schau aus die Mutter
und mach es ihr nach. Er zeigt ihnen Maria als Mutter vor welcher

das wahre Marienkind keine Geheimnisse haben darf, der es vielmehr
alles anvertrauen soll. Weiter zeigt er ihnen Maria als Vermittlerin bei
Gott. Wie kein Kind Angst hat, wenn die Mutter seine Sache vertritt,
so darf das Marienkind keine Angst haben vor Gott, wenn Maria die
reinste Jungfrau als Vermittlerin bei Gott auftritt.

Von diesem Vertrauen beseelt haben die Kinder darauf im Angesichts
der weißen Hostie sich aufs neue Maria geweiht. Mit Freude und Begeisterung

scholl darauf das Magnifikat durch die Hallen und das hohe Lied
auf das Altarssakrament. Dann erteilte ihnen der Heiland selbst den
Segen, wie er es zur Zeit seiner irdischen Wanderschaft so oft und gern
getan hat. Möge dieser Segen nun auf dem ganzen Verband ruhen und
sich kräftig auswirken im Leben des Einzelnen

Bestürzt iiber den frechen Kronenraub der Gnadenmutter in der
Felsenhöhle empfiehlt zum Schluß der hochw. Präses Vikar Lachat allen
Kindern zuhanden ihrer Ortsgruppen eine Sammlung zur Anschaffung
einer neuen Krone, wie dies aus einem Aufruf auf dem Umschlag ersichtlich

ist. Die lächelnde Madonna gab still ihre Zustimmung, als wollte sie
sagen: Das freut mich. U.

Kaum war die Bettags-Vesper gesungen, zog die Wallfahrt der
Italiener-Kolonie von Basel in die Kirche ein. Unwillkürlich fühle ich mich
in Italien, denn italienisches Temperament entlockt der Orgel Festakkorde,
italienische Lieder umfluten mein Ohr und Sinn, und am Hochaltar, da
ministrierten einer würdigen Prälatensigur quecksilbrige Buben die sich

zur Predigt ganz selbstverständlich auf die Altarstufen setzen Nach dem
Segen hörte ich das wohlbekannte: vio à benoäetto!

Auf der Kanzel aber spricht der Prediger mit einer Wärme und
herzgewinnenden Freundlichkeit, wie sie nur dem Südlandssohne eigen sind,
und dazu mit einem nicht alltäglichen Akzent, der von meinen lieben
Lehrern einen allerliebsten mir immer wieder in Erinnerung ruft. Wie
lieb spricht er doch von der heiligsten Maria, der Mutter Jesu und unserer
Mutter, die uns gar so lieb hat und uns immer wieder zum Licht und
zur Sonne emportragen will, zur Freude in Gott und einst zur Freude im
himmlischen Paradies. Sollen wir sie denn nicht auch lieben, unsere
Mutter und ihr folgen in ihrem unerschütterlichen Glaubensleben, in ihrer
nie erkaltenden Liebe zu Gott und den Menschen all. und im makellosen
reinen Wandel, erhaben über allem Schmutz einer dekadenten Welt?

In heiliger Begeisterung strömen sie nun hinab ins Felsenheiligtum.
Hier spricht auch nach der Pilgerführer, der oben mit dem sakramentalen
Jesus seine Leute gesegnet hat, von der fürbittenden Wundermacht
unserer lieben Frau. Und wie klingt es nun lieb und heiß: Solve regina,
mater iniserieoràe ..." O wende deine barmherzigen Augen zu uns,
die wir hier betend zu dir flehen, aber auch zu den Unsern in der fernen
Heimat, die aus der Not des Krieges wieder auferstehen und aufbauen,
was eine grause Furie zerstörte! O wende deine barmherzigen Augen
zu uns! Und nack diesem Leben in der Fremde zeige uns Jesus, deinen
liebsten Sohn! „0 olemens, o pia, o äuleis virgo Naria!"
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So fangen unb flehten bie gtaliener öon Safel, geführt non iîjtem
Seelfarger bem £j. £. Prälaten Uftfgr. ©. 21. Dtibolfi, ber als geftprebiger
feinen §>. £>. Kollegen non 2ugern, ©uibo Srigatti geroonnen Ijatte.

P. G. J.

Set letgte grojge 23ittgcng mit bem Kreug aus ben 9îad)barsgemeinben
finbct nad) alter S3äterfitte am geft „Kreugerljötjung" ftatt. 2Id)t ©emeim
ben folgten bem Siegesgeidjen unferer ©rlöfung, um gu banken für allen
Segen, ben fié roäljrenb bes Sommere in Sjaus unb £>of burd) ben Segen
bee t)I. Kreuges empfingen. SSon Kreugauffinbung bis Kreugerl)öf)ung
tourbe täglicl) mit einer Partikel bes 1)1. Brenges ber fogenannte 2Bettei:=
fegen erteilt, um oor Unroetterfcfjäben oerfdjont gu bleiben unb ©ott fei
Sank, mir finb oerfcbont geblieben roie kaum ein gal)r. 2lIfo mar bie
Sank=$togeffion rool)I am iftfatg. SBenn man ficf) biefer lßflid)t roobl be=

raufet, mären aus ber einen ober anbern ©emeinbe nod) mefer Seute ge=
kommen. 2obensroert ift, bafe oiele niictjtern kamen unb nod) bie tjl. 3a=
kramente empfingen.

Seim £auptgottesbienft prebigte IjocEjro. P. ÜJtagnus König über bie
Sebeutung unb ben Sßert bes Kreuges ©ferifti, bes Kreuges refp. ber 2ei=
ben ber Kitdje Eferifti unb bes Brenges im 2eben bes eingelnen URenfcfeen.
2Ber ba bie 2lbfict)ten unb ißläne ©ottes nid)t kennt, bem ift bas Kteitg
roie ben Reiben eine Sorfeeit, roie ben guben ein 2lergernis. Kennt aber
ber Eljrift ben SBert bes Kreuges, roirb er nict)t fdjimpfen unb nicfet klagen
über basfelbe, fonbern ©ott bafür banken unb es gottergeben tragen gum
Segen für iljn urtb bie JUtitmenfcfeen. — Um biefe ©infid)t unb Kraft be=

teten barauf bie Kreugfaferer bei ber unblutigen (Erneuerung bes 1)1.

Kreugopfers, roeldjes bocfero. §r. Pfarrer gelber non SBittersroil gele*
brierte. P. P. A.

Billig.[•gaing vom Jkremz fcrlioiiiiuimg

<ts meinen t>icl liebende Beelen,

Moli iceudio und oeen

M Solen (in Culfioen stenngiein,

0 facia, dec follet (ta öcccn.

Und Helle, die gütige füllet
3m Gimmel die Selige «Hill,
lind mil den eingelnen Seien,

fil Men Diel Seesen deolüKI.

A. Loetscher, S. M. B.
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So sangen und flehten die Italiener von Basel, geführt von ihrem
Seelsarger dem H-H. Prälaten Msgr. G. A. Ridolfi, der als Festprediger
seinen H. H. Kollegen von Luzern, Guido Trigatti gewonnen hatte.

6.

Der letzte große Bittgang mit dem Kreuz aus den Nachbarsgemeinden
findet nach alter Bätersitte am Fest „Kreuzerhöhung" statt. Acht Gemeinden

folgten dem Siegeszeichen unserer Erlösung, um zu danken für allen
Segen, den sie während des Sommers in Haus und Hof durch den Segen
des hl. Kreuzes empfingen. Von Kreuzauffindung bis Kreuzerhöhung
wurde täglich mit einer Partikel des hl. Kreuzes der sogenannte Wettersegen

erteilt, um vor Unwetterschäden verschont zu bleiben und Gott sei
Dank, wir sind verschont geblieben wie kaum ein Jahr. Also war die
Dank-Prozession wohl am Platz. Wenn man sich dieser Pflicht wohl
bewußt, wären aus der einen oder andern Gemeinde noch mehr Leute
gekommen. Lobenswert ist, daß viele nüchtern kamen und noch die hl,
Sakramente empfingen.

Beim Hauptgottesdienst predigte hochw. Magnus König über die
Bedeutung und den Wert des Kreuzes Christi, des Kreuzes resp, der Leiden

der Kirche Christi und des Kreuzes im Leben des einzelnen Menschen.
Wer da die Absichten und Pläne Gottes nicht kennt, dem ist das Kreuz
wie den Heiden eine Torheit, wie den Juden ein Aergernis. Kennt aber
der Christ den Wert des Kreuzes, wird er nicht schimpfen und nicht klagen
über dasselbe, sondern Gott dafür danken und es gottergeben tragen zum
Segen für ihn und die Mitmenschen. — Um diese Einsicht und Kraft
beteten darauf die Kreuzfahrer bei der unblutigen Erneuerung des hl.
Kreuzopfers, welches hochw. Hr. Pfarrer Felder von Witterswil
zelebrierte. U.

ES MW diel MM Seelen.

ZoMW ireuW IIS» ms
M MW W SOW Kcsszleis.

S MU »er Miller ses SMS.

îlsS llede. tie Mise Moller
Zis sssisel tie Krlsze «Ml.
list sill ten eiszelses Ms.
W Ate« viel Kerze« be««.

I^oetsàer, 8. iVI. L.



ffljr.ireiwallfa.lurl veil Ikgertiiigeai ami Jkitlg. Ueltfag

Sor mehr benn 100 Jahren haben bie eibgenöffifcljen Seite befd)Ioffen,
alljährlich ben britten Sonntag im September ale allgemeinen Sank^,
Sufs= unb Settag gu begehen, um betn 2lIIert)öd)ften offigiell gu banhen für
allen Scljut) unb Segen bee Sanbes, um Sütjne gu leiften für begangenee
Unrecht (Bott unb ben Menfdien gegenüber unb um (Bottee Segen gu bit=
ten urn bie roeitere SBohlfaljrt, greiheit unb Einigkeit bee Sanbes unb
Solkes.

Siefen Sag mäljlte bie Pfarrei Egerkingen gu einer Sanheeroallfaljrr
nach Mariaftein, roeil fie am Sag ber gemeinfamen ^apiteleroallfaljrt oer=
hinbert geroefen. Ser oierte Seil ber taufenbböpfigen i)Sfarrgemeinbc
fdjloft fidji ihrem Sfatrherrn an unb fdjon oor 8 Uhr gegen bie Pilger, ben
Sofenkrang betenb ine Marien!)eiligtum ein. Seljr erfreulich roar bie
Seteiligung ber Sungmcinnerroelt.

Seim feierlichen (Botteebienft prebigte Ijodjro. P. (Berman iiber bie
Sitten ber Säter unb bie tlnfitten bet Söhne. ©rojg unb ftark unb treu
roie bie Serge roar ihr ©ottesglauben unb bementfpredjenb cud) ihr ©lau=
bensieben. Oh, bafj es heute nod) fo roäre! Seiber hat felbft ber ^rieg
bie Unfitten ber Söhne nicht gebeffert. SSiele leben eines Eibgenoffen
unroürbig. Seiften roit Sühne für begangene Sünben unb bitten roir ©ott,
aud) roeitertjin unfer Sanb unb Solk gu befdjii^en. Stark unb feft roie
bie Serge fei unfer Entfd)Iufe: Mir roollen fein ein einig Solk oon
Srübern.

Sen fd)ulbigen Sribut bes Sankes, ber Sühne unb Sitten brachten
alle Stlger bar öurch bie anbäd)tige Mitfeier bes hl- Opfers. Sen 21b-
fdjlufe bilbete bas: „©rofter ©ott, roir loben Sich" unb ber fakramentale
Segen. Sann ftimmte ber Ehor bie Saterlanbshgmne an unb bas Solk
fang mit Segeifterung mit.

Sei ber Sachmittagsanbacht prebigte £>. £>. P. 2IItmann. 2tus ber
©efchidjte oon ber Entftehung ber Mallfaljrt können Eltern unb Ergieher
lernen, roie fie für bas leibïiche unb feelifdje 2BohI ber Einher beforgt
fein follen. 3U allen guten Sehren unb Ermahnungen für gute unb fel)I=
gefd)Iagene Einher muff bas gute Seifpiel unb bas gute ©ebet bagu kom=
men. 2Benn felbft bas ©ebet einer heiligen Monika bie Sekehrung ihres
Sohnes 2luguftin erreicht hat, roas erreicht bann erft bas ©ebet ber ©ot=
tesmutter? 2Hfo nie oergagen, roenn aud) ein ^inb auf 2Ibroege gekommen.

3ur Sefolgung biefer Sehren gab gum Sdjlufj ber Sagesoefper ber
eudjariftifdje £>eilanb feinen Segen. P. P. A.

Jbin JPnlgeir amis Amerika
3m Sahne 1848 ift P. Srang Sales Srunner oon Mariaftein mit päpft=

Iidjer ©enehmigung als npoftolifcher Miffionär nach Sorbamerika ge=

gogen. Sort grünbete er im Staate Ohio ein grauenklofter für Sdjroe»
ftern oom koftbaren Slute unb gab biefer Sieberlaffung ben Samen
Mariaftein. 2Iber nicht blofj bas Älofter, aud) bie Ortfd)aft, roo es lag,
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Vor mehr denn 1W Jahren haben die eidgenössischen Räte beschlossen,
alljährlich den dritten Sonntag im September als allgemeinen Dank-,
Büß- und Bettag zu begehen, um dem Allerhöchsten ofsiziell zu danken für
allen Schutz und Segen des Landes, um Sühne zu leisten für begangenes
Unrecht Gott und den Menschen gegenüber und um Gottes Segen zu bitten

um die weitere Wohlfahrt, Freiheit und Einigkeit des Landes und
Volkes.

Diesen Tag wählte die Pfarrei Egerkingen zu einer Dankeswallfahrr
nach Mariastein, weil sie am Tag der gemeinsamen Kapitelswallfahrr
verhindert gewesen. Der vierte Teil der tausendköpsigen Pfarrgemeindc
schloß sich ihrem Pfarrherrn an und schon vor 8 Uhr zogen die Pilger, den
Rosenkranz betend ins Marienheiligtum ein. Sehr erfreulich war die
Beteiligung der Iungmännerwelt.

Beim feierlichen Gottesdienst predigte hochw. German über die
Sitten der Väter und die Unsitten der Söhne. Groß und stark und treu
wie die Berge war ihr Gottesglauben und dementsprechend auch ihr
Glaubensleben. Oh, daß es heute noch so wäre! Leider hat selbst der Krieg
die Unsitten der Söhne nicht gebessert. Viele leben eines Eidgenossen
unwürdig. Leisten wir Sühne für begangene Sünden und bitten wir Gott,
auch weiterhin unser Land und Volk zu beschützen. Stark und fest wie
die Berge sei unser Entschluß: Wir wollen sein ein einig Volk von
Brüdern.

Den schuldigen Tribut des Dankes, der Sichre und Bitten brachten
alle Pilger dar durch die andächtige Mitfeier des hl. Opfers. Den
Abschluß bildete das: „Großer Gott, wir loben Dich" und der sakramentale
Segen. Dann stimmte der Chor die Vaterlandshymne an und das Volk
sang mit Begeisterung mit.

Bei der Nachmittagsandacht predigte H. H. Altmann. Aus der
Geschichte von der Entstehung der Wallfahrt können Eltern und Erzieher
lernen, wie sie für das leibliche und seelische Wohl der Kinder besorgt
sein sollen. Zu allen guten Lehren und Ermahnungen für gute und
fehlgeschlagene Kinder muß das gute Beispiel und das gute Gebet dazu kommen.

Wenn selbst das Gebet einer heiligen Monika die Bekehrung ihres
Sohnes Augustin erreicht hat, was erreicht dann erst das Gebet der
Gottesmutter? Also nie verzagen, wenn auch ein Kind aus Abwege gekommen.

Zur Befolgung dieser Lehren gab zum Schluß der Tagesvesper der
eucharistische Heiland seinen Segen.

Im Jahre 1843 ist Franz Sales Brunner von Mariastein mit päpstlicher

Genehmigung als apostolischer Missionär nach Nordamerika
gezogen. Dort gründete er im Staate Ohio ein Frauenkloster für Schwestern

vom kostbaren Blute und gab dieser Niederlassung den Namen
Mariastein. Aber nicht bloß das Kloster, auch die Ortschaft, wo es lag,
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nannte fid) fiirber fo. P. grans Sales ftarb 1859 unb feitljer gab es
keine Regierungen mehr groifchen ,,Alt= unb ReroAtariaftein".

Am jiingft oergangenen 21. Auguft läutete es um bie Atittagsgeit an
unferer Rforte unb im Oürrahmen ftanb ein hodjgeroachfener Atann in
ber Uniform eines amerihanifdjen Unteroffigiers. Er fprad) englifcl) unb
gebrochen beutfd). Er ftellte fid) oor als Otto Rotjlman aus Atariaftein
in Amerika unb roar einer jener 10,000 amerikanifd)en Urlauber, bie im
Auguft in bie Gd)toeig gekommen roaren. Er roar in Rern geroefen, auf
gungfraujocf), in Sugern unb hatte in ber Rad)t guoor in 3ürich gefchlafen.
Am Atorgen roar er nad) Rafel gefahren unb unoergüglid) nach Ataria=
ftein geeilt. „Aber, roie roufeten Gie etroas oon uns?" fragten roir em
ftaunt. Oer Unteroffigier, beffen Ahnen einft aus SBeftfalen in Ohio ein=
geroanbert roaren, hatte in RemAtariaftein oom fdjroeigerifdjen Ataria=
ftein gehört unb feine Eltern hatten ihm aufgetragen, boch ja biefe Gtätte
gu befudjen, falls er in bie Röhe käme. (Gcheints hatte man in Amerika
bod) nod) eine Ahnung n°n ber Gdjroeigergrenge!) Unb nun roar bas
Unerwartete roirklid) eingetroffen. Oer Urlaub brachte ben jungen Rot)l=
man in bie Gdjroeig unb als treuer Gofjn roollte er ben Eltern bie
greube bereiten.

Alan fagt ben Amerikanern nach, bafe fie roenig Ginn für (Befdgicdjte
hätten, ghnen fe^t ja oorläufig. Umfo mehr fiel uns auf, roie bicfer
Unteroffigier mit größtem gntereffe unfere Heiligtümer befidjtigte unb
fid) Auskünfte geben liefe unb fie in feinem Rotigbüdjlein nieberfdjricb.
5Benn feine ^niebeugung unb fein ^reuggeicfeen einen Gd)lufe auf innere
©efinnung erlauben, bann ift Unteroffigier Rofelman ein roürbiger Gofen
jener SBeftfalen, bie fid) burd) Anhänglid)keit an bie Kirche je unb je aus--
gegeidmet haben. Oie gelfenkapelle mit bem ©nabenbilb mainte auf ihn
einen tiefen Einbruch. Er roirb roohl ber erfte amerikanifche Golbat
fein, ber in ber Uniform hierher kam unb betete.

Oen Eltern fdjrieb ber feltene ißilger einen ^artengrufe unb gerne
nahm er einige Anfidjten oon unferem Heiligtum mit. 2Benn er, roie er
hofft, in einigen Atonaten in bie Rereinigten Gtaaten feiner Heimat gm
rückkehrt, bann roirb er feinen Sanbsleuten nicht blofe oom roeifeen föreug
im roten gelb auf bem Kirchturm oon Atariaftein, bas einft ben ameriha=
nifchen gliegern ben ASeg geigen follte, unb bas bem aufmerhfamen Auge
bes Unteroffigiers nicht entgangen roar, ergäben, er roirb aud) berichten
oon ber 2abp Ehappel, bem ©rottenheiligtum U. 2. grau, unb roer roeife,
oielleidjt erroad)t im einen unb erobern Amerikanerhergen bie Gehnfudjt
nad) ber Gdpoeig. t Rafilius, Abt.

ein Besiicli num. Sï. Cialliassliflt zu üiregeir«
14.—23. Juli 1945.

Von Abt Basilius Niederberger.

Am meisten gespannt war ich auf das Wiedersehen mit unserer
Kirche. Gerüchtweise war über sie allerlei in der Schweiz bekannt worden.

Ob wirklich alles so ist, wie man hörte?
Architekt Ad. Gaudy in Rorschach hat die Pläne der Kirche entworfen.

Im Jahre 1910 begann man mit dem Bau des Chores und im Frühjahr
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nannte sich sürder so. Franz Sales starb 1859 und seither gab es
keine Beziehungen mehr Zwischen „Alt- und Neu-Mariastein".

Am jüngst vergangenen 21. August läutete es um die Mittagszeit an
unserer Pforte und im Türrahmen stand ein hochgewachsener Mann in
der Uniform eines amerikanischen Unteroffiziers. Er sprach englisch und
gebrochen deutsch. Er stellte sich vor als Otto Pohlman aus Mariastein
in Amerika und war einer jener 19,999 amerikanischen Urlauber, die im
August in die Schweiz gekommen waren. Er war in Bern gewesen, aus
Iungfraujoch, in Luzern und hatte in der Nacht zuvor in Zürich geschlafen.
Am Morgen war er nach Basel gefahren und unverzüglich nach Mariastein

geeilt. „Aber, wie wußten Sie etwas von uns?" fragten wir
erstaunt. Der Unteroffizier, dessen Ahnen einst aus Westfalen in Ohio
eingewandert waren, hatte in Neu-Mariastein vom schweizerischen Mariastein

gehört und seine Eltern hatten ihm aufgetragen, doch ja diese Stätte
zu besuchen, falls er in die Nähe käme. (Scheints hatte man in Amerika
doch noch eine Ahnung von der Schweizergrenze!) Und nun war das
Unerwartete wirklich eingetroffen. Der Urlaub brachte den jungen Pohlman

in die Schweiz und als treuer Sohn wollte er den Eltern die
Freude bereiten.

Man sagt den Amerikanern nach, daß sie wenig Sinn für Geschichte
hätten. Ihnen fehlt sie ja vorläufig. Umso mehr fiel uns auf, wie dieser
Unteroffizier mit größtem Interesse unsere Heiligtümer besichtigte und
sich Auskünfte geben ließ und sie in seinem Notizbüchlein niederschrieb.
Wenn seine Kniebeugung und sein Kreuzzeichen einen Schluß aus innere
Gesinnung erlauben, dann ist Unteroffizier Pohlman ein würdiger Sohn
jener Westfalen, die sich durch Anhänglichkeit an die Kirche je und je
ausgezeichnet haben. Die Felsenkapelle mit dem Gnadenbild machte auf ihn
einen tiefen Eindruck. Er wird wohl der erste amerikanische Soldat
sein, der in der Uniform hierher kam und betete.

Den Eltern schrieb der seltene Pilger einen Kartengruß und gerne
nahm er einige Ansichten von unserem Heiligtum mit. Wenn er, wie er
hofft, in einigen Monaten in die Vereinigten Staaten seiner Heimat
zurückkehrt, dann wird er seinen Landsleuten nicht bloß vom weißen Kreuz
im roten Feld aus dem Kirchturm von Mariastein, das einst den amerikanischen

Fliegern den Weg zeigen sollte, und das dem aufmerksamen Auge
des Unteroffiziers nicht entgangen war, erzählen, er wird auch berichten
von der Lady Chappel, dem Grottenheiligtum U.L.Frau, und wer weiß,
vielleicht erwacht im einen und andern Amerikanerherzen die Sehnsucht
nach der Schweiz. 1 Basilius, Abt.

K4M ökKMllll MM Ä. öltMMSM^

14.-23. üuli 1945.

Von ^bt Uasilius Xieäerberger.

^m meisten gespannt rvar ick ant clas IVieäerseben mit unserer
Xircke. Oernckt^veise >var über sie allerlei in äer Lck^veis bekannt ^or-
<len. Ob xvirklick alles so ist, xvie man körte?

àckitekt ^cl. Oancl^ in Xorsckack bat clie Lläne <lsr Xircke eninvorken.
Im üakrs 1919 begann man mit (lein IZan äs s Obores nnä im Xriibjakr
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1914 fügte man das Schiff an. Der Krieg verzögerte die Vollendung.
Erst im Februar 1916 konnte das neue Gotteshaus benediciert werden.
Der Zeitumstände wegen sah man damals von der feierlichen
Konsekration ab.

Der Bau ist in modernem Klassizismus ausgeführt. Eine prächtig
proportionierte Kuppel krönt ihn. Uns wurde diese Kirche teuer, wed
wir hier täglich das Gotteslob sangen und unsere klösterlichen Gelübde
erneuerten. Viele der jüngeren Mitbrüder empfingen hier die Priesterweihe

und brachten ihr Erstlingsopfer dar. Das Volk kam gerne ins
Heiligtum von Sankt Gallus und es gab solche, die nicht anstanden,
unsere Kirdie die schönste von ganz Vorarlberg zu nennen.

Und heute?

Mit wahrhaft satanischem Hasse haben einige Nazi hier gewütet.
Alle Altäre haben sie zertrümmert. Selbst die Marmorstufen rissen
sie heraus. Das eichene Chorgestühl ist verschwunden. Die Bänke, die
Br. Rupert sei. aus Lärchenholz geschaffen, sind nicht mehr da. Die
Kanzel, die Beichtstühle, die Kreuzwegbilder — alles ist fort. Die kunstvolle

schmiedeiserne Kommuniongitter mitsamt der Marmorbrüstung
wurde abgebrochen. Die Heizkörper im Schiff schleppte man weg und
nicht einmal die zirka 400 Meter langen elektrischen Leitungen beliess
man. Von der ganzen Innenausstattung ist einzig die Orgel geblieben,
aber man vermisst ungefähr 70 Pfeifen und der Spieltisch im Chor ist
angefault.

Warum diese Zerstörung? War sie kriegsbedingte Notwendigkeit?
Die Anhaltspunkte für eine solche Erklärung fehlen. Im Gegenteil, man
weiss genau, dass die Nazi nicht wussten, was sie mit dem leeren Raum
anfangen sollten. Sie boten ihn zunächst verschiedenen Geschäften in
Bregenz als Magazin an. Aber kein einziges, auch kein protestantisches
wollte eine katholische Kirche als Schuppen benützen. Diese Haltung
und die Entrüstung, mit der man mir von dieser Offerte redete, war eine
wahre Genugtuung. Ueberhaupt hat die Bevölkerung von Bregenz die
Profanierung der Klosterkirche scharf missbilligt, und auch Nazi sollen
ob diesem Vandalismus den Kopf geschüttelt haben. Die Kirdie wurde
denn auch peinlich genau geschlossen. Immerhin gelang es einem Wackeren

hineinzukommen. In aller Heimlichkeit konnte er einige photographische

Aufnahmen herstellen, die uns den Greuel an heiliger Stätte
zeigen. Man hat darin Holz für Barackenbauten, Särge, Uniformen,
Spielwaren u. dergl. aufgestapelt. Man deponierte Gasmasken (ich sah
deren nodi etliche Kartons voll) und schliesslich musste die Kirche als —
Munitionsdepot dienen. Wusste man im Haus nicht, wohin man ein
zerbrochenes Fenster, einen alten Kasten oder eine Bettstelle tragen sollte,
so brachte man sie eben in die Kirche.

(Sdjlufe folgt.)

NB. Die verehrten Leser wollen gütigst entschuldigen, dass aus
Irrtum die Bilder vom Innern der Kirche des Gallusstiftes bereits in der
letzten Nummer der „Glocken erschienen sind.
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1914 kügte man das Lckikk an. ver Brieg verzögerte die Vollendung,
vrst tin vebruar 1916 konnte das neue Oottesbaus benedieiert werdeil.
ver ^eitumstände wegen sak man damals von der keierlicken Bonss-
kration ab.

ver van ist in modernem B1assi?ismus ausgekübrt. vine präcktig
proportionierte Buppel krönt ikn. Uns wurde diese Bircke teuer, wed
wir kier täglick das Ootteslob sangen und unsere klösterlicken Oelübds
erneuerten. Viele der jüngeren Nitbrüder empkingsn bier die vriester-
weibe und braditen ibr vrstiingsopker dar. Oas Volk kam gerne ins
Heiligtum von Lankt Oallus und es gab solcke, die nickt anstanden,
unsere Birdie die sckönste von gan? Vorarlberg ?u nennen.

lind beute?

Nit wakrkalt satanisdiem Hasse kaben einige Ba?i bier gewütet,
^.lle Altäre babsn sie Zertrümmert. Leibst die Narmorstuken rissen
sie beraus. vas eickene Okorgestükl ist versdiwunden. vie Länke, die
vr. vupert sel. ans värebenbol? gesckakken, sind nidit mekr da. vis
Ban?el, die Beicktstüble, die Breu?wegbilder — alles ist tort, vie kunstvolle

sdimiedeiserne Komm uniongitter mitsamt der Narmorbrüstung
wurde abgebrocken. vie Bàkôrper im Lckikk sckleppte man weg und
nickt einmal die ?irka 466 Neter langen elektriscken veitungen beliess
man. Von der ganzen Innenausstattung ist einzig die Orgel geblieben,
aber man vermisst ungekäkr 76 vteitsn und der Lpieltisck im Obor ist
angetault.

Marum diese Zerstörung? Mar sie kriegsbedingte Notwendigkeit?
vie àkaltspunkte kür eine solcke vrklärung teblen. Im Oegenteil. man
weiss genau, dass die Ba?i nickt wussten, was sie mit dem leeren Baum
anlangen sollten. Lie boten ibn ?unäckst versckiedenen Oesckätten in
Bregen? als Naga?in an. .^ber kein einziges, auck kein protestanlisckes
wollte eine katboliscke Bircke als Lckuppen benüt?sn. Oiese Haltung
und die vntrüstung, mit der man mir von dieser Oktsrte redete, war eine
wakre Oenugtuung. Ileberkaupt bat die Bevölkerung von Bregen? die
Brokanierung der Blosterkircke sckart missbilligt, und auck Ba?i sollen
ob diesem Vandalismus den Bopk gescküttelt baben. vie Bircke wurde
denn auck peinlick genau gescklvssen. Immerkin gelang es einem Markören

kinein?ukommen. In aller Beimlickkeit konnte er einige pkotogra-
pkiscke ^uknakmen berstellen, die uns den Oreuel an keiliger Stätte
?eigen. Nan bat darin Bol? kür Larackenbauten, Large, Bnikormen,
Lpielwaren u. dergl. aukgestapelt. Nan deponierte Oasmasken (ick sab
deren nock etlicke Bartons voll) und sckliesslick musste die Bircke als —
Nunitionsdepot dienen. Musste man im Baus nickt, wokin man ein ?er-
brockenes venster. einen alten Basten oder eine Bettstelle tragen sollte,
so krackte man sie eben in die Bircke.

(Schluß folgt.)

BB. vie verebrten veser wollen gütigst entsckuldigen, dass aus
Irrtum die Bilder vom Innern der Bircke des Oallusstiktes bereits in der
let?ten Bummer der „Blocken erselnenen sind.
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